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Das Meliorationswesen hat in der Landwirtschaft eine lange Tradition. In Niedersachsen 

zählen hierzu vor allem Maßnahmen zur Entwässerung der landwirtschaftlich genutzten 

Flächen, die durch den Bau von Deichen notwendig wurde. Es wurden flächendeckende 

Entwässerungssysteme entwickelt, deren Unterhaltung bis heute in der Verantwortung 

der Wasser- und Bodenverbände liegt.  

Die Verbände verfügen über zahlreiche Pläne und Informationen, die sämtliche Bewirt-

schaftungsmaßnahmen dokumentieren. Allerdings liegen diese Informationen größten-

teils in analoger Form vor. Im Zuge der zunehmenden Bedeutung von Geoinformationen 

passt der Entwässerungsverband Nordkehdingen / Niedersachsen seine bisher analog 

gepflegte Datenhaltung an die aktuelle Entwicklung an, indem er sämtliche Daten in ein 

digitales Format überführt. Ziel ist der Aufbau eines so genannten „PolderGIS“, das die 

für den Verband relevanten Informationen erfasst, verwaltet und diese bei Bedarf Ver-

bandsmitgliedern und sonstigen berechtigten Interessierten zur Verfügung stellt.  

Die vorliegende Arbeit beschreibt und untersucht Methoden, mittels derer sich dieses 

Ziel verwirklichen lässt. Das Ergebnis dieser Untersuchung zeigt, dass mit einer Dreier-

Kombination aus Nutzung der analogen Papierpläne, der Nutzung von Sekundärdaten 

wie Luftbilder, Daten des AAA-Modells sowie die Koordinatenaufnahme im Gelände per 

GPS das bestmögliche Resultat in Form eines „PolderGIS“ erzielt wird.  
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Zusammenfassung 

 

Das Meliorationswesen hat in der Landwirtschaft eine lange Tradition. In Niedersachsen 

zählen hierzu vor allem Maßnahmen zur Entwässerung der landwirtschaftlich genutzten 

Flächen, die durch den Bau von Deichen notwendig wurde. Es wurden flächendeckende 

Entwässerungssysteme entwickelt, deren Unterhaltung bis heute in der Verantwortung 

der Wasser- und Bodenverbände liegt.  

Die Verbände verfügen über zahlreiche Pläne und Informationen, die sämtliche Bewirt-

schaftungsmaßnahmen dokumentieren. Allerdings liegen diese Informationen größten-

teils in analoger Form vor. Im Zuge der zunehmenden Bedeutung von Geoinformationen 

passt der Entwässerungsverband Nordkehdingen / Niedersachsen seine bisher analog 

gepflegte Datenhaltung an die aktuelle Entwicklung an, indem er sämtliche Daten in ein 

digitales Format überführt. Ziel ist der Aufbau eines so genannten „PolderGIS“, das die 

für den Verband relevanten Informationen erfasst, verwaltet und diese bei Bedarf Ver-

bandsmitgliedern und sonstigen berechtigten Interessierten zur Verfügung stellt.  

Die vorliegende Arbeit beschreibt und untersucht Methoden, mittels derer sich dieses 

Ziel verwirklichen lässt. Das Ergebnis dieser Untersuchung zeigt, dass mit einer Dreier-

Kombination aus Nutzung der analogen Papierpläne, der Nutzung von Sekundärdaten 

wie Luftbilder, Daten des AAA-Modells sowie die Koordinatenaufnahme im Gelände per 

GPS das bestmögliche Resultat in Form eines „PolderGIS“ erzielt wird.  
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I. Einleitung 

Wasser – ein kostbares Gut, ohne das Leben nicht möglich ist. Entscheidend ist jedoch 

die Menge, in der dieses Grundelement des Lebens zur Verfügung steht. Sowohl ein Zu-

wenig, als auch ein Zuviel hat verheerende Konsequenzen für Mensch und Umwelt.  

 

In einem Land wie Niedersachsen ist eher mit einem Zuviel an Wasser zu rechnen, was 

speziell in der Landwirtschaft die planerische und operative Bewirtschaftung unerläss-

lich macht (WVT 2015). Aus diesem Grund sind seitens der staatlichen Institutionen 

Rahmenpläne zu erstellen, deren Ausführung von den jeweiligen Verantwortlichen zu 

gewährleisten ist. Die Umsetzung dieser Rahmenpläne liegt in Niedersachsen in der 

Hand der Wasserverbände. 

 

Ein Zusammenschluss von Wasser – und Bodenverbänden aus Niedersachsen, Bremen 

und Sachsen-Anhalt ist der „Wasserverbandstag e.V.“ zu dem auch die Siedlungswasser-

wirtschaftsverbände, die Deichverbände, die Unterhaltungsverbände sowie Wasser-und 

Bodenverbände zählen. Sie sind unter anderem dafür verantwortlich, dass anfallende 

Wassermengen möglichst schadlos abfließen können. Die Vorgaben der Gewässerunter-

haltung unterlagen im Verlauf der Jahrhunderte großen Veränderungen. Als rahmge-

bende Gesetzgebung gilt aktuell die im Dezember 2000 beschlossene EU-

Wasserrahmenrichtlinie (WVT 2015), deren Richtlinien auch die Wasser- und Boden-

verbände unterliegen.  

 

Die Verbände blicken auf eine lange Tradition zurück. Dies zeigt sich auch in der Metho-

de der Daten- und Informationsvorhaltung. Ein Teil der Verbandsunterlagen –

Polderpläne und teilweise handschriftliche Dokumentationen der Polderwärter - wer-

den in Form von Plänen und teilweise noch handschriftlichen Dokumentationen traditi-

onell vorgehalten. Es handelt sich um archivierte Dokumente aus der Vergangenheit, die 

analog, also im Papierformat gelagert werden. Ein weiterer Teil besteht aus dem nicht 

oder nur teilweise dokumentierten Fachwissen der ansässigen Landwirte bzw. Flur-
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stücksbesitzer, die über Generationen hinweg weitergegeben werden. Es besteht eine 

relativ hohe Wahrscheinlichkeit, dass Informationen verloren gehen.  

 

Der Unterhaltungsverband Kehdingen und der Entwässerungsverband Nordkehdingen / 

Niedersachsen treten dieser traditionellen Form des Datenarchivs mit der Einführung 

der digitalen Datenvorhaltung durch den Aufbau eines Geographischen Informationssys-

tems entgegen. Erste Schritte wurden bereits vor längerer Zeit in diese Richtung ge-

macht, beispielsweise arbeitet bereits das Abrechnungssystem des Verbandes GIS-

gestützt. Zukünftig soll das gesamte Entwässerungssystem in einem GIS verwaltet wer-

den. Somit schließt sich der Verband aktuellen Entwicklungen in den Bereichen Land-

wirtschaft (Stichwort: „Positioning Farming“), Wasserwirtschaft (Stichwort „WRRL – 

Wasser-Rahmen-Richtlinie“) und Datenvorhaltung (Stichwort: „INSPIRE“) an.  

 

Die vorliegende Arbeit dient der Umsetzung des oben beschriebenen Ziels des Verban-

des: Die Schaffung eines GIS zur Modellierung des Entwässerungssystems im Verbands-

gebietes nach dem EVAP-Prinzip (erfassen, verwalten, analysieren, präsentieren). Das 

Endprodukt ist ein „PolderGIS“ zur Unterstützung der Verbandsarbeit und der verant-

wortlichen Personen wie Polderwärter, Abteilungsleiter, technische Leitung sowie sons-

tiger interessierter berechtigter Nutzer.  

 

Die Arbeit gliedert sich wie folgt auf: 

Kapitel II gibt einen grundsätzlichen Überblick über das Thema Gewässerunterhaltung 

in Niedersachsen. Beschrieben wird sowohl die Gesetzeslage als auch die Arbeit und 

Struktur der Wasserverbände. In Kapitel III wird die naturräumliche Einordnung des 

Untersuchungsgebietes vorgenommen. Thema von Kapitel IV. ist der landwirtschaftliche 

Wasserbau, speziell der Bereich der Entwässerung von Feld- und Flurstücken.  

 

Kapitel V steigt ein die Thematik Datenbasis, Datenbank und GIS bezogen auf den Ent-

wässerungsverband Nordkehdingen. Es folgt eine kurze Beschreibung der Inhalte und 

der Systematik der Datenvorhaltung seitens des Verbandes mit der anschließenden Er-

läuterung der einzelnen Arbeitsschritte, die für die Umsetzung der analogen in digitale 
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Daten notwendig sind. Kapitel VI beschäftigt sich mit der Thematik INSPIRE, die heutzu-

tage den Rahmen für die korrekte Bearbeitung von Geoinformationen gibt. Kapitel VII 

geht auf den Datenbankentwurf und die einzelnen Arbeitsschritte im Umwandlungspro-

zess der Daten vom analogen in das digitale Format ein. Kapitel VIII dient der Darstel-

lung, Überprüfung und Bewertung der Ergebnisse . Die Arbeit endet mit Kapitel IX dem 

Fazit und dem Ausblick.  
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II. Gewässerunterhaltung in Niedersachsen 

Die Gewässerunterhaltung in Niedersachsen blickt auf eine lange Tradition zurück, die 

bis ins hohe Mittelalter hineinreicht. Hierbei sind drei Bereiche getrennt zu betrachten:  

 

1. die Entwässerung des Deichhinterlandes 

2. der Schutz vor Überschwemmungen an den Flüssen des Binnenlandes  

3. die Kultivierung (Entwässerung) der weiten Moorgebiete 

(Schwarz 1996) 

 

Im Kontext der vorliegenden Arbeit steht die unter Punkt 1 aufgeführte Entwässerung 

des Deichhinterlandes im Vordergrund. 

 

II.1 Das Niedersächsische Wassergesetz 

Das Niedersächsische Wassergesetz (NWG) sieht nach §§ 38 bis 40 eine Einteilung der 

Gewässer in drei Kategorien vor.  

 

Gewässer I. Ordnung: Gewässer mit erheblicher Bedeutung für die  

    Wasserwirtschaft, die vom Bund oder dem Land  

    Niedersachsen unterhalten werden. 

 

Gewässer II. Ordnung: Gewässer mit überörtlicher Bedeutung für die  

    Wasserwirtschaft  

Zuständig für Unterhaltung sind die Unterhaltungsverbände 

des jeweiligen Gebietes. 

 

Gewässer III. Ordnung: Gewässer, die nicht zur I./II. Ordnung gehören und mehr  

als ein Grundstück be-/entwässern 

Zuständig ist der Eigentümer, bzw. der Anlieger, falls der Ei-

gentümer nicht bekannt ist. 
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Während die Gewässer I. und III. Ordnung über eine Gesamtstrecke von insgesamt 

25.500 km verlaufen, weisen die Gewässer II. Ordnung eine Länge von 130.000 km auf. 

 

Nach §61 NWG sind in Niedersachsen abweichend von der bundesrechtlichen Regel in 

§39 WHG (Wasserhaushaltsgesetz) unter Gewässerunterhaltung vier Inhalte zu verste-

hen: 

 

1. der ordnungsgemäße Abfluss 

2. die Erhaltung der Schiffbarkeit an schiffbaren Gewässern 

3. die Pflege der Gewässer 

4. die Entwicklung der Gewässer 

 

Sämtliche Maßnahmen verfolgen das Ziel der Erhaltung sowie der Verbesserung der 

wasserwirtschaftlichen und naturräumlichen Funktion sowie Schiffbarkeit. Die gesetzli-

che Regelung erfolgt durch das Wasserhaushaltsgesetz des Bundes, bzw. durch die Lan-

deswassergesetze (Wasserverbandstag e.V. 2011).  

 

Die Gewässer I. und III. Ordnung unterliegen der Unterhaltungspflicht des jeweiligen 

Eigentümers, die Gewässer II. Ordnung sind grundsätzlich von so genannten Unterhal-

tungsverbänden zu unterhalten (§63 NWG).  

 

Gemäß § 39 des Wasserhaushaltsgesetzes des Bundes (WHG) handelt es sich bei der 

Unterhaltungspflicht für die Gewässer um eine öffentlich – rechtliche Verpflichtung, de-

ren Umfang von §61 des Niedersächsischen Wassergesetzes (NWG) festgelegt wird. Da-

zu zählt die Organisation eines ordnungsgemäßen Wasserabflusses, die Erhaltung der 

Schiffbarkeit sowie die Pflege und Entwicklung der Gewässer. In konkrete Maßnahmen 

umgesetzt bedeutet dies die Reinigung, die Räumung, die Freihaltung und den Schutz 

des Gewässerbetts inkl. der Ufer, die Erhaltung und Anpflanzung standortgerechter 

Ufergehölze, die Pflege der im Besitz des Unterhaltungspflichtigen befindlichen Flächen 

entlang der Ufer, sowie die Unterhaltung und den Betrieb der Anlagen zur Abführung 

des Wassers (MU 2015).  
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Die folgenden Abbildungen geben die für die Unterhaltungsverbände relevanten Inhalte 

des Wasserhaushaltsgesetzes auf Bundesebene sowie des Niedersächsischen Wasserge-

setzes auf Landesebene wider.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 1:§39 Wasserhaushaltsgesetz 31.7.2009, Quelle: juris  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 2: §61 aus dem Niedersächsischen Wassergesetz, Quelle: juris 
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II.2 Verbände 

II.2.1 Die Unterhaltungsverbände 

Die Unterhaltung der Gewässer II. Ordnung obliegt in Niedersachsen den Unterhal-

tungsverbänden. Diese werden nach Gewässereinzugsgebieten gebildet und decken das 

gesamte Bundesland Niedersachsen ab (MU 2015). Gegründet wurden 1960 zunächst 

insgesamt 114 Unterhaltungsverbände (UHV), nach der Durchführung von Umstruktu-

rierungsmaßnahmen existieren aktuell 109 Unterhaltungsverbände im Gesamtgebiet. 

Hinsichtlich ihrer Größe und Struktur weisen die UHVs Unterschiede auf. So variieren 

die Größen zwischen einem Maximum von 8.677 ha bis ca. 222.980 ha und einer Gewäs-

sernetzdichte von 150 m bis 2.200 m je km2 Landfläche. Hinsichtlich der Verbandsstruk-

turen gibt es Verbände, die ausschließlich über Gemeindemitgliedschaften verfügen, 

aber auch solche, die sowohl über Gemeinde-, als auch über Einzelmitgliedschaften ver-

fügen oder aber über eine Kombination von Gemeinde-, Einzel-, Wasser- und Bodenver-

bandsmitgliedschaft (MU 2015). Die Anzahl der Mitglieder variiert von 2 Gemeinden bis 

hin zu 45.000 Einzelmitgliedschaften.  

 

Im Kontext der vorliegenden Arbeit gilt das Interesse dem Unterhaltungsverband 

Kehdingen, einem von sieben im Landkreis Stade / Niedersachsen liegenden Unterhal-

tungsverbände.  

II.2.2 Wasser- und Bodenverbände / Deichverbände 

Das Meliorationswesen hat in der Landwirtschaft eine lange Tradition. Hierzulande sind 

darunter kulturtechnische Maßnahmen zur Werterhöhung des Bodens zu verstehen mit 

dem Ziel, die Ertragsfähigkeit zu optimieren, die Bewirtschaftung zu vereinfachen sowie 

den Schutz vor Zerstörungen zu gewährleisten. Zu solchen Maßnahmen zählen die Be- 

und Entwässerung, die Drainierung, die Eindeichung von Überschwemmungsgebieten 

und die Urbarmachung von Ödland (Quentin, Schwerdtle 2013). Mit dem Deichbau ent-

stand die Notwendigkeit, das Binnenwasser aus den eingedeichten Gebieten abzuleiten 

(Schwarz 1996).  
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Die ersten Vorläufer der Wasser- und Bodenverbände (WBV) gab es bereits im Mittelal-

ter, ca. 1200 n.Chr. Zunächst bildeten sich Deichverbände, die heute eine Unterart der 

Wasser- und Bodenverbände bilden. Ihre bundesrechtliche Grundlage haben die Wasser 

– und Bodenverbände im Wasserverbandsgesetz (WVG) vom 12.2.1991 (von Stein-

aecker 1999). Bei den Verbänden handelt es sich um Organisationen, die im öffentlichen 

Interesse und zum Nutzen ihrer Mitglieder Aufgaben der Wasser- und Bodenwirtschaft 

wahrnehmen (Wikipedia 2015). Die Aufgaben der Verbände konzentrieren sich nach von 

Steinaecker 1999 auf die Bereiche: 

 

• Neubau und Ausbau von Gewässern (Rückbau/Renaturierung) 

• Gewässerunterhaltung 

• Regelung des Bodenwasserhaushaltes 

• Küstenschutz 

• Siedlungswasserwirtschaft 

 

Heutzutage sind die WBV Selbstverwaltungskörperschaften des öffentlichen Rechts die 

nach §2 des Wasserverbandsgesetzes (WSG) „zur Erfüllung bestimmter wasser- und 

bodenbezogener Aufgaben die dem Wohl ihrer Mitglieder und der Allgemeinheit Sorge 

tragen (von Steinaecker 1999).  

 

Die Verbände tragen die Verantwortung für die zur Entwässerung angelegten Systeme. 

Hierbei handelt es sich um ein weitverzweigtes Netz bestehend aus offenen Gräben, 

Rohrleitungen und Schächten, über die das überschüssige Wasser abgeführt wird. Zur 

Feststellung des Zustandes der Anlagen und Gewässer des Verbandes sind regelmäßig 

(mindestens einmal jährlich, vegetationsbedingt vorzugsweise im November) so ge-

nannte „Deichschauen“ durchzuführen. An diesen nehmen Beauftragte des Verbandes, 

der Aufsichtsbehörde sowie sonstige Betroffene wie z.B. technische und landwirtschaft-

liche Fachbehörden teil.  

 

Im Landkreis Stade liegen 62 Wasser- und Bodenverbände, die für die Unterhaltung von 

Gewässern III. Ordnung zuständig sind. Darüber hinaus können sie weitere Aufgaben 
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erfüllen, wie beispielsweise Bereitstellung von Wasser für Beregnung oder die Abwas-

serbeseitigung. Die Rechtsgrundlage der Verbände ist das Wasserverbandsgesetz (WVG). 

Zur Gruppe der Wasser- und Bodenverbände zählen auch die Deichverbände, die für die 

Erhaltung der Hochwasserdeiche verantwortlich sind. Ihre Arbeit umfasst die Unterhal-

tung der Deiche und den Deichbau. Wie auch die anderen Verbände sind sie Körper-

schaften des öffentlichen Rechts, an deren Spitze der Vorstand mit einem Vorsteher 

steht. Rechtsmäßig unterliegen sie der Kontrolle der Landkreise, für die hier betrachte-

ten Fachgebiete der Landschaft Kehdingen ist die Abteilung Wasserwirtschaft des Um-

weltamtes/ Landkreis Stade zuständig. Sie fungiert als Untere Wasserbehörde sowie als 

Untere Deichbehörde.  

 

Für das Wasserrecht gelten folgende Aufgaben: 

 

• Schutz des Wassers vor negativen Einflüssen 

• Schutz des Menschen vor den Gefahren des Wassers 

• Regelungen über die Benutzung von Gewässern 

 

Vorrangiges Ziel ist stets, das Wasser als eine der natürlichen Grundlagen menschlichen 

Lebens zu schützen und zu pflegen und eine nachhaltige Entwicklung zu gewährleisten.  

(https://www.landkreis-stade.de/umwelt-bauen/wasser-deiche/wasser-deiche/) 
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III. Naturräumliche Einordnung des Untersuchungsgebietes 

Kehdingen ist eine Landschaft im Landkreis Stade / Niedersachsen, die sich an der Nie-

derelbe im Einzugsgebiet der Flüsse Oste und Schwinge befindet. Landschaftlich geprägt 

ist Kehdingen durch Marsch – und Moorländereien und besitzt einen stark agrarstruktu-

rellen Charakter. Aufgrund von Eindeichungsmaßnahmen liegt das Gebiet teilweise un-

ter dem Meeresspiegel.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 3:Übersicht Verbandsgebiet UHV Kehdingen (UHV Kehdingen,  NLWKN, eigner Entwurf 

 

 

Abb. 4.Übersicht Abteilungen EWV Nordkehdingen (UHV Kehdingen, eigener Entwurf 
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IV. Landwirtschaftlicher Wasserbau – Entwässerung 

IV. I Allgemeines 

Der klassische landwirtschaftliche Wasserbau, häufig auch Kulturwasserbau genannt, 

beschäftigt sich mit der Be- und Entwässerung von landwirtschaftlichen Flächen (Patt, 

Gonsowski 2010). Gegenstand der vorliegenden Arbeit ist ausschließlich das Teilgebiet 

„Entwässerung“. Die Gesamtfläche des Entwässerungsverbandes ist in mehrere Abtei-

lungen unterteilt, die sich wiederum aus einzelnen Polderflächen zusammensetzen. Als 

Polder oder Koog bezeichnet man niedrig gelegenes Gelände in der Nähe von Gewäs-

sern, das durch Deiche vom Hochwasser geschützt wird. Es handelt sich um Land, das 

durch Entwässerungsmaßnahmen gewonnen wird. Meistens liegt der Wasserspiegel 

über dem Bodenniveau, so dass das Wasser aus den Entwässerungsgräben über den 

Deich gepumpt werden muss. Der Abfluss des Wassers wird durch Pumpwerke oder 

Schleusen gewährleistet (Patt, Gonsowski 2010).  

 

IV.2 Entwässerungssysteme 

Grabenentwässerung 

 

Das Ziel sämtlicher Entwässerungsmaßnahmen ist die Erreichung eines optimalen 

Grundwasserzustandes an jedem Punkt der landwirtschaftlich genutzten Fläche. Aus der 

Praxis sind maßgeblich zwei Entwässerungssysteme bekannt: 

 

 1. Grabenentwässerung (offen geführt) 

 2. Dränung (verdeckt geführt) 

 

Beide Systeme verfügen über ein Leitungssystem, das in Primär-, Sekundär-und Tertiär-

leitungen eingeteilt werden kann. Vorteile der offen geführten Entwässerung (Gräben) 

sind unter anderem das schnelle Abführen von Oberflächenwasser, größere Ableitfähig-

keit, bessere Erkennbarkeit von Störungen des Betriebes sowie geringere Herstellungs-
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kosten. Nachteilig ist der Verlust von Kulturland, die größere notwendige Anzahl von 

Bauwerken, frostbedingte Ablaufstörungen oder auch die Bildung von Unkraut und Un-

gezieferherden (Patt, Gonsowski 2011).  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 5.Anordnung der Grabenentwässerung, überhöhter Querschnitt (Patt, Gonsowski 2011) 

 

Das Grabensystem orientiert sich an der Menge des abzuführenden Wassers, die sich aus 

dem Zusammenspiel von Abflussspende der Feuchtjahre, Hochwasserabfluss - 

/Niedrigwasserspende, Jahresniederschlagshöhe und jährlicher Verdunstungshöhe ge-

mittelt auf ein Jahr ergibt. Entsprechend der jeweiligen Landschaftsform erfolgt die Be-

rechnung mithilfe von Koeffizienten, die in A …. aufgeführt sind.  bb. 

 

 

 

 

Abb. 6.Koeffizienten zur Berechnung des Abflusses nach Uhde 

 



Meliorationsflächen in der Landwirtschaft 

Bianca Baur 102626 

 

� Seite 22 

 

Entwässerungsgräben sind meist trapezförmig. Bezüglich ihrer Anlage ist zu beachten, 

dass das Minimalgefälle 0,3 Promille nicht unterschreitet, bzw. im günstigsten Fall 1 bis 

2 Promille beträgt. Das Maximalgefälle wiederum sollte aufgrund der Erosionsgefahr 

entsprechend der Sohlen- und Böschungsneigung festgelegt werden. Für unbefestigte 

Gräben sollte eine mittlere Fließgeschwindigkeit abhängig vom Material der Grabensoh-

le nicht überschritten werden (Patt, Gonsowski 2011).  

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 7.Mittlere Fließgeschwindigkeiten in unbefestigten Gräben 

 

Hinsichtlich ihrer Funktion lassen sich die Gräben in Rand- und Fanggräben (am Rand 

des Entwässerungsgebietes), in Beetgräben und Grüppen einteilen, die vor allem dem 

Abzug des Oberflächenwassers dienen. Die Sammelgräben oder auch Sammler genannt 

dienen als Vorfluter und münden ihrerseits in die eigentlichen Vorfluter (Patt, 

Gonsowski 2011).  

 

Das gesamte Entwässerungssystem erfordert eine entsprechende Unterhaltung. Zu die-

sen Arbeiten gehört neben dem Schnitt der Pflanzen, die Räumung, evt. Auflandungen 

sowie die Wiederinstandsetzung bei Erosionsschäden.  

 

Dränung 

Bei diesem System handelt es sich um unterirdische künstliche Abzüge. Die häufigste Art 

Dränung ist die so genannte Rohrdränung, deren kleinste Elemente die Sauger und 

Sammler sind.  
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Abb. 8 Richtwerte für Tiefe und Breite der Beetgräben 

 

Hinsichtlich des abzuführenden Abflusses liefert die DIN 1185 einen ersten Anhalts-

punkt, jedoch sind vor allem die örtlichen Gegebenheiten und ortsbezogene Erfah-

rungswerte ausschlaggebend für die Bemessungen des Dränsystems. Die hydraulische 

Berechnung der Bemessung der Dränrohre erfolgt anhand der Manning – Strickler – 

Formel und wird in der Regel nur für Sammler und größere Leitungen angewendet 

(Patt, Gonsowski 2011). Auch hier gibt es Richtlinien hinsichtlich des Mini-

/Maximalgefälles abhängig von dem Bodensubstrat, von der Länge des Rohres sowie 

vom Mindestüberdeckungsmaß des Rohres. Zusätzlich wird ein Rauheitsbeiwert (kStr = 

65 – 75) mit einbezogen, der unter anderem von dem Rohrmaterial und der Lagerung 

des Rohres abhängt.  

 

Auch bei der Dränung sind einzelne Abteilungen unterscheidbar. Die Rand-/Fangdräns 

befinden sich am Rand des Entwässerungsgebietes. Als Dränungsabteilungen bezeichnet 

man die Dräns bzw. Sauger, die zusammen mit einem Sammler eine Dränungsabteilung 

bilden (Patt, Gonsowski 2011).  

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 9 Anordnung einer Dränungsabteilung, a) Längsdränung b) Querdränung 
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Je nach Ausrichtung zum Gefälle spricht man von Längs- oder Querdränung (siehe Abb. 

9), wobei der Vorteil bei der Querdränung eindeutig die Lage der Sammler in Richtung 

des Gefälles ist, da hierdurch die Gefahr von Ablagerungen verringert wird. Eine bessere 

Abführung des in Gefällerichtung abfließenden Bodenwassers wird allerdings durch die 

Querdränung erzielt.  

 

Sauger 

Die Sauger bestehen aus Ton- oder Kunststoffrohren.  

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 10: Darstellung Tonrohr mit Stoßfugen, durch die das Wasser eintritt 

 

Während bei den Tonrohren der Wasserzulauf durch die so genannten Stoßfugen er-

folgt, ermöglichen bei den Kunststoffrohren besondere Schlitze in der Rohrwandung den 

Wassereintritt. Nebenanlagen der Dräns und Sauger sind Dränschächte ( zur Kontrolle 

des Abflusses), Dränabstürze (Überwindung von Gefällestufen), Sand – und Schlamm-

fänge (Patt, Gonsowski 2011).  

 

 

 

 

 

 

Abb. 11: Dränschächte a = offen, b = verdeckte Ausführung 
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Abb. 12: Einmündung eines Tonsaugers in einen Sammler (Variante A und B) 

 

Sammler 

Höhe und Durchmesser der Sammler bestimmen die angeschlossenen Dräns. Einen be-

sonderen Schutz sollten die Rohre erhalten, die Vorfluter, Straßen und Wege kreuzen, da 

sowohl Erschütterungen, einfallende Bodenteilchen sowie Verkehrslasten zu bewältigen 

sind.  

 

Störungen des Abflusssystems „Dränung“ sind möglich und erfordern Unterhaltungsar-

beiten. Dabei handelt es sich beispielsweise um Verstopfungen durch abgelagerten Sand 

und Schluff, Verwachsungen von Pflanzenwurzeln sowie Eisenockerausscheidungen bei 

stark eisenhaltigem Boden. Gegenmaßnahmen können in diesem Fall der Einsatz von 

Filtermaterial und Vorrichtungen für Spülungen sein oder aber die Verwendung von 

pflanzenabweisenden Stoffen (Patt, Gonsowski 2011).  

 

Schöpfwerke / Pumpstationen 

 

Schöpfwerke sind dann erforderlich, wenn die natürliche Vorflut nicht ausreicht und 

eine künstliche Entwässerung erzeugt werden muss (Schroeder 1968). Nachteilig bei 

Schöpfwerken sind die durch sie verursachten höheren Betriebskosten.  

Ein Entwässerungsschöpfwerk oder auch Pumpwerk pumpt Wasser aus einem Niede-

rungsgebiet (Polder), damit es über ein höheres Niveau eigenständig über das natürliche 

Gefälle abfließen kann.  
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Zwischenfazit: 

In den vorrangegangenen Kapiteln wurde die Aufgabe der Wasserverbände in Nieder-

sachsen in ihrer Funktionsweise beschrieben, um ein Grundverständnis für die Anlage 

und Pflege von Meliorationsflächen zu schaffen. In diesem Zusammenhang besitzt die 

Erfassung der Gesamtstruktur der Entwässerungsanlagen über das gesamte Verbands-

gebiet hinweg höchste Priorität. Nur ein nachhaltig gesicherter Überblick über die Ge-

samtsituation kann die Erfüllung der Verbandsaufgaben gewährleisten. Somit spielt die 

Dokumentation, die Organisation sowie die Verwaltung aller relevanten Informationen 

und Daten eine entscheidende Rolle für die erfolgreiche Erfüllung der Verbandsaufga-

ben. Einen Überblick über die Vorgehensweise in der Vergangenheit und den Übergang 

in moderne Datenhaltung liefern die nächsten Kapitel.  
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V. Verbandsdaten - Interne Daten in analoger Form 

V.1 Datengrundlage 

Der Entwässerungsverband Nordkehdingen bewirtschaftet eine Fläche von ca. 100 km2. 

Diese Fläche ist in 9 Abteilungen untergliedert. 

 

 1. Abteilung Allwörden 

 2. Altenwisch 

 3. Freiburg 

 4. Itzwörden-Mühlenwisch 

 5. Krummendeich 

 6. Neuland 

 7. Nalje – Schöneworth 

 8. Wiese – Faulenhofe 

 9. Wischhafen 

 

Jede Abteilung setzt sich zusammen aus einer unterschiedlichen Anzahl aneinander 

grenzender Polder, die über ein System von Entwässerungseinrichtungen verfügen. Die 

Abteilungen mit bewirtschaftetem Entwässerungssystem sind: Freiburg, Itzwörden-

Hörne, Krummendeich, Wischhafen, Wiese-Faulenhofe und Mühlenwisch. Die restlichen 

drei Abteilungen verfügen aufgrund der topographischen Gegebenheiten über kein an-

gelegtes Entwässerungssystem. Im Rahmen der vorliegenden Arbeit sind sie demnach 

nicht Gegenstand weiterer Betrachtung.  

 

Innerhalb dieser bewirtschafteten Fläche tragen der Unterhaltungsverband und der 

Entwässerungsverband die Verantwortung für die Instandhaltung und Pflege der größ-

tenteils landwirtschaftlich genutzten Flächen. Hierbei ist der Unterhaltungsverband für 

die Gewässer II. Ordnung zuständig, der Entwässerungsverband für die Gewässer III. 

Ordnung. Die Verbände tragen die Verantwortung für die Entwässerung der Flächen und 

haben dafür Sorge zu tragen, dass die eingerichteten Maßnahmen und das Kanalnetzsys-
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tem mit den entsprechenden Bauwerken intakt ist. Für diese Maßnahmen haben die je-

weiligen Flurstücksbesitzer Beiträge an den Verband zu leisten, die sich nach Art und 

Größe der Flurstücke berechnen.  

 

Die folgende Abbildung gibt einen Überblick über die Verbandsstruktur: 

 

 

Abb. 13 Schematischer Aufbau der Verbandsstruktur (Quelle: eigener Entwurf) 

 

Zu jedem Polder existieren mehrere Polderpläne unterschiedlichen Alters und unter-

schiedlicher Qualität. Es handelt sich um Kopien ehemals handgezeichneter Pläne. Zu 

unterscheiden sind die Plantypen „Lageplan“ und „Ausführungsplan“, die die einzelnen 

Prozesse innerhalb der Planung und Ausführung der Baumaßnahmen dokumentieren. 

Zeitlich sind die Dokumente bis auf die 60er Jahre des 20.Jahrhunderts zurück zu datie-

ren, es existieren aber auch aktuellere Pläne. Somit ist die Datengrundlage hinsichtlich 

der Lesbarkeit und Genauigkeit unterschiedlicher Qualität. Zum einen bedingt durch 

Lagerungsschäden oder Verlust, zum anderen aber auch in der Herangehensweise der 
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Dokumentation. Eine exakte Datierung der Pläne fehlt häufig, so dass nicht klar erkenn-

bar ist, ob angestellte Planungen umgesetzt wurden oder nicht.  

Planbeispiele: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 14 Übersichtsplan der Abteilung Freiburg (EWV Nordkehdingen) 

 

Der Übersichtsplan der Abteilung Freiburg zeigt die Lage der einzelnen Polderflächen 

über das gesamte Gebiet der Abteilung Freiburg. Für jeden Polder gibt es jeweils 

mehrere Einzelpläne. Für die Digitalisierung wird der Plan verwendet, der die beste 

Qualität bezüglich Lesbarkeit und Erkennbarkeit der Inhalte aufweist.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 15.: Ausschnitt Polder 4 der Abteilung Freiburg (Quelle: EWV Nordkehdingen) 
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Die Abbildung 15 zeigt beispielhaft Polderplan 4 der Abteilung Freiburg. Der Plan ist 

wesentlich detaillierter und zeichnet sich verglichen mit anderen Plänen durch eine re-

lativ gute Lesbarkeit der Planinhalte aus.  

 

 

Abb. 16 : Polder 12 der Abteilung Freiburg (Quelle: EWV Nordkehdingen) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 17: Ausschnitt der Polder 12 und 15 Abteilung Wischhafen (Quelle: EWV Nordkehdingen) 
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Abb. 18 Polder 31, 32, 33 Abteilung Wischhafen (Quelle: EWV Nordkehdingen) 

 

Die Auswahl der Planbeispiele zeigt die unterschiedliche Qualität der Basisdaten. Neben 

teilweise fehlenden textlichen Angaben, Legenden, Poldernamen und Abteilungszugehö-

rigkeit, ist die räumliche Einordnung der Pläne aufgrund des schlecht lesbaren Planhin-

tergrundes schwierig. 

V.2 Ziel: Umsetzung der analogen in eine digitale Archivierung  

Das Ziel der vorliegenden Arbeit ist die Ermittlung einer möglichst praxisnahen Umset-

zung der analogen Verbandsunterlagen in ein digitales System. Hierfür vorteilhaft wirkt 

sich aus, dass der Verband bereits seit längerer Zeit mit einem Berechnungssystem für 

die von den Verbandsmitgliedern zu leistenden Abgaben arbeitet, das auf einem geogra-

phischen Informationssystemen basiert. Somit besteht eine grundsätzliche Basis, die 

beliebig bzw. den Anforderungen entsprechend erweitert werden kann. Vorrangig ist 

hierbei nicht die Schaffung eines umfassenden Systems, das möglichst viele Komponen-

ten von GI-Systemen ausschöpft, sondern ein anwenderorientiertes, praktikables Sys-

tem, das mit möglichst wenig Aufwand in die Verbandsarbeit eingebunden werden kann. 

Es soll möglichst übersichtlich gestaltet sein, um auch von Nicht-GIS-Spezialisten ange-

wendet und verwaltet werden zu können.  
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V.3 Vorgehensweise 

 

Abb. 19. Projektablauf (Quelle: eigener Entwurf) 

 

Die obige Abbildung stellt den Ablauf der Vorgehensweise in ihren Einzelschritten dar. 

Die drei großen übergeordneten Bearbeitungsbereiche gliedern sich in mehrere Teil-

schritte auf. Diese bestehen z.T. aus reinen Desktop-Arbeiten unter Verwendung von 

Primär- und Sekundärdaten, die Verifizierung der Methodik erfolgt anhand von Gelän-

deaufnahmen vor Ort, zumindest für ein ausgewähltes Testgebiet.  

 

V.4 Beurteilung der Qualität und Verwertbarkeit der Basisdaten „Polderpläne“  

Für die Digitalisierung spielt die Qualität der vorliegenden Dokumente eine entschei-

dende Rolle. Sie sind das Fundament, auf dem sich das GIS aufbaut. Ein qualitativ hoch-

wertiges GIS ist nur dann realisierbar, wenn bereits bei der Auswahl und weiteren Ver-

arbeitung der Basisdaten besondere Sorgfalt gepflegt wird.  

  



Meliorationsflächen in der Landwirtschaft 

Bianca Baur 102626 

 

� Seite 33 

 

Folgende Kriterien werden zur Beurteilung der Pläne zugrunde gelegt: 

• Erkennbarkeit der Inhalte 

• Lesbarkeit der Bemaßungen der Leitungen 

• Ausreichendes Vorhandensein von Referenzpunkten zur Georeferenzierung 

• Vorhandensein einer Legende und einer Benennung des Polders 

 

Tab.1:  Qualität der Pläne hinsichtlich Verwertbarkeit der Pläne im  Digitalisierungs-
prozess 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

+ = gute Verwertbarkeit, - = schlechte Verwertbarkeit 

 

Die Tabelle spiegelt eine Einordnung der einzelnen Polderpläne hinsichtlich ihrer Dar-

stellungsqualität und Verwertbarkeit wider. Die Pläne lassen sich qualitativ anhand der 

sieben aufgeführten Parameter beurteilen. Inhaltlich lassen sie sich in zwei Bereiche 

einteilen:  

 

1. Hintergrund mit topographischen Informationen: liefert Anhaltspunkte  

 zur Zuweisung des räumlichen Bezugssystems 

2. Vordergrund: Darstellung des Entwässerungssystems bestehend aus Grä-

ben, Rohrleitungen, Schächten und Polderschöpfwerken bzw. Pumpen.  
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Diese qualitative Einordnung der Pläne soll bei der Entscheidung helfen, welche Infor-

mationen der Pläne tatsächlich vom Rasterformat in ein Vektorformat überführt werden 

sollen und welche möglicherweise als Rasterinformationen ausreichend sind. Im Kapitel 

„Datenbank und Digitalisierung“ wird dieser Punkt an Beispielen näher erläutert.  

 

Analog betrachtet und aus Sicht des eigentlichen ursprünglichen Verwendungszwecks 

der Pläne lässt sich der „Hintergrund“ als Sekundärinformation bezeichnen, da er ur-

sprünglich lediglich einer mehr oder weniger groben räumlichen Einordnung dienen 

sollte. Der eigentliche Informationswert der Pläne ist die Darstellung des Leitungs- und 

Schachtsystems und lässt sich als „Primärinformation“ bezeichnen. Während diese Pri-

märinformationen zumindest bei einigen Plänen besonders gut zu erkennen ist, ist mit-

tels der Sekundärinformation „Hintergrund“ eine räumliche Einordnung schwierig um-

zusetzen. Dieses Prinzip zieht sich durch sämtliche Polderpläne. Mit dem Übergang vom 

analogen ins digitale System nimmt die Bedeutung der räumlichen Einordnung jedoch 

entscheidend zu. Dies liegt darin begründet, dass die für die Zuweisung des aktuellen 

räumlichen Bezugssystems wichtigen Geokodierungspunkte aus den im Hintergrund 

befindlichen topographischen Elementen festzulegen sind. Somit gewinnt ein Bereich, 

der zur Zeit der Erstellung der Pläne eine eher sekundäre Rolle gespielt hat, im Zusam-

menhang mit der modernen Erfassung von Geodaten einen wichtigen Part, ohne den 

eine Einpassung ins aktuelle System nicht möglich ist. Eine Thematik, die in den folgen-

den Kapiteln vertieft wird.  
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Zwischenfazit 

Die vorangegangen Kapitel beschreiben die Datengrundlage und bewerten die Ver-

wendbarkeit der Polderpläne gemäß ihrer Qualität. Diese qualitativen Unterschiede der 

Pläne werden in Tabelle 1 veranschaulicht und geben bereits jetzt einen Hinweis auf evt. 

auftretende Probleme im Prozess der Transformation des analogen in ein digitales For-

mat. Zuvor lohnt sich jedoch ein Blick auf die aktuellen Entwicklungen der Thematik 

„Umgang mit Geodaten in Europa“, da sich in den letzten Jahren aufgrund des techni-

schen Fortschritts und der größer werdenden Nachfrage nach Geodaten unter den 

Stichworten „INSPIRE“ und „GDI- Geodateninfrastruktur“ eine interessante Entwicklung 

vollzogen hat, die im folgenden Kapitel kurz erläutert wird.  
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VI. Geodateninfrastruktur  

Für die Integration von Daten unterschiedlicher Quellen in ein Geographisches Informa-

tionssystem sind Kenntnisse über das räumliche Bezugssystems notwendig. Aufgrund 

der bisherigen proprietären Datenhaltung gab es kaum Standards und Schemata bezüg-

lich der Daten selbst oder als Unterstützung zur Auffindung von Datenanbietern, die ei-

ne Interoperabilität der Daten erlaubten. Ebenso wurde die Haltung und Pflege von Me-

tadaten vernachlässigt, so dass sich das Zusammenfügen von Daten unterschiedlicher 

Quellen als sehr problematisch erwies.  

 

Seit einigen Jahren findet in Europa unter dem Stichwort „INSPIRE – Integration of Spa-

tial Information in Europe“ jedoch eine Entwicklung in Richtung einer gemeinsamen 

Geodaten-Infrastruktur statt, die ein möglichst komfortables Auffinden und Verwenden 

von Geodaten ermöglicht. Es handelt sich hierbei um ein sehr gutes und ambitioniertes 

Konzept, das die in der Vergangenheit aufgetretenen Schwierigkeiten beim Auffinden 

und der Integration von Geodaten unterschiedlicher (Länder-)Quellen und Bezugssys-

teme zukünftig zu vermeiden sucht.  

 

Im Zusammenhang mit der vorliegenden Arbeit dient eine Orientierung an INSPIRE als 

Rahmenvorgabe für die Umsetzung der analogen in das digitale Datenformat. Insofern 

wird in diesem Kapitel kurz auf die Thematik Bezug genommen.  
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VI.1 INSPIRE  

Die so genannte „Infrastructure for Spatial Information in Europe“ – INSPIRE findet ih-

ren Entwicklungsursprung im Jahr 2002, mit Einführung der Zielsetzung, die Umweltpo-

litik der EU stets mit notwendigen Informationen aus den Mitgliedstaaten zu versorgen 

(GDI –NI 2012). 2007 trat die INSPIRE – Richtlinie in Kraft (Richtlinie 2007/2/EG des 

Europäischen Parlaments und des Rates). Die Grundidee dieser Richtlinie war die Lö-

sung bestehender Probleme bei der gemeinsamen Nutzung, Auffindung, Verfügbarkeit, 

Qualität, Organisation und Zugänglichkeit von Geodaten. Die Richtlinie richtet sich an 

Behörden und bezieht sich auf Geodaten in elektronischer Form, die in drei Themen – 

Anhängen aufgelistet sind: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 20. INSPIRE Annex I – III (Quelle: GDI NI 2012, eigene Bearbeitung) 

 

im vorliegenden Kontext relevante 

Themenkomplexe: 

Anhang I.6 

Anhang I.8 

Anhang III.9 
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Zusätzliche Kernvorgaben von INSPIRE sind die Erzeugung und Aktualisierung von Me-

tainformationen („Daten über Daten“) zu Geodaten / - diensten sowie von Geodiensten 

allgemein, beispielsweise von Suchdiensten (Recherche mittels Metainformationen), 

Download-Diensten und Transformationsdiensten zum Zweck der Interoperabilität von 

Daten, womit die Gewährleistung einer problemlosen Integration von Daten unter-

schiedlicher Quellen durch die Verwendung von Schemata und Standards gemeint ist.  

 

Der Zeitplan für die stufenweise Umsetzung der Richtlinie zum stufenweisen Aufbau der 

GDI in Europa ist wie folgt:  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 21. Zeitplan INSPIRE (Quelle: GDI NI 2012) 

 

Das Hauptziel einer Geodateninfrastruktur ist ein möglichst komfortabler Austausch von 

Geodaten, der dann am besten funktioniert, wenn bestimmte Normen und Standards 

formuliert, umgesetzt und eingehalten werden. Für die Vorgabe von Standardisierungen 

sind folgende Gremien maßgeblich federführend: 

 

1. Technical Committée 211 der International Organization for Standardiza-

tion (ISO/TC 211) mit der Normenfamilie ISO 191xx für Geoinformationen 
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http://www.isotc211.org/ 

 

2. OASIS Organization for the Advancement of Structured Information Stand-

ards 

https://www.oasis-open.org/ 

 

3. Open Spatial Consortium (OGC) mit der Definition systemübergreifender 

Standards, z.B. WMS, WFS, WGS und CSW.  

 http://www.opengeospatial.org/ 

 

4. W3C – World Web Consortium mit http, HTML, XML, SOAP (Beispiele) 

 http://www.w3.org/ 

 

Die moderne Geoinformationstechnologie bietet die Möglichkeit, Daten in einer Organi-

sationsform aufzubereiten, die einen Austausch selbiger ermöglicht. Ziel ist es, europa-

weit verwendete und exisiterende Geodaten möglichst interoperabel zu gestalten, so 

dass sie den Ländern, Verwaltungen und der Öffentlichkeit auffindbar und zugänglich 

gemacht werden. Ähnlich der Infrastruktur eines funktionierenden Verkehrssystems, 

soll auch die Basis der Geodaten europaweit eine Infrastruktur besitzen, die den Weg zu 

den Daten frei macht. Die vom europäischen Parlament im Jahre 2007 verabschiedete 

Richtlinie (Richtlinie 2007/2/EG) nach der sich die Länder EU-weit zu orientieren ha-

ben, treibt den europaweiten Aufbau einer Geodaten-Infrastruktur. Unter dem Motto 

„grenzenloser Datenaustausch“ sollen Verwaltungs- und Ländergrenzen überwunden 

werden.  

 

In den allgemeinen Bestimmungen der Richtlinie zu INSPIRE wird genau definiert, wel-

che Ziele zu erreichen und welche Daten betroffen sind. In Artikel 3 wird der Ausdruck 

„Geodateninfrastruktur“ wie folgt definiert (Amtsblatt der Europäischen Unionj L108/5 

25.04.2007, Artikel 3): 
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1. Geodateninfrastruktur: „Metadaten, Geodatensätze und Geodatendienste, Netzdienste 

/-technologien, Vereinbarungen über gemeinsame Nutzung, Zugang und Verwendung  

sowie Koordinierungs- und Überwachungsmechanismen, -prozesse und –verfahren, die im 

Einklang mit dieser Richtlinie geschaffen, angewandt oder zur Verfügung gestellt werden.“  

(Amtsblatt der Europäischen Union L108/5 25.04.2007, Artikel 3) 

2. Geodaten: „alle Daten mit direktem oder indirektem Bezug zu einem bestimmten 

Standort oder geografischen Gebiet“ 

3. Geodatensatz: „identifizierbare Sammlung von Geodaten“ 

4. Geodatendienste: „mögliche dazugehörige Formen der Verarbeitung der in Geodaten-

sätzen enthaltenen Geodaten oder der dazugehörigen Metadaten mit Hilfe einer Compu-

teranwendung“ 

5. Geo-Objekt: „abstrakte Darstellung eines Phänomens der Realwelt in Bezug auf einen 

bestimmten Standort oder ein geografisches Gebiet.“ 

6. Metadaten: „Informationen, die Geodatensätze und Geodatendienste beschreiben und 

es ermöglichen, diese zu ermitteln, in Verzeichnisse aufzunehmen und zu nutzen“ 

7. Interoperabilität: Kombination von Geodatensätzen sowie Interaktionen unter Diens-

ten sollen ohne wiederholtes manuelles Eingreifen mit kohärenten Ergebnissen den Zu-

satznutzen der Datensätze und Datendienste erhöhen 

8. Behörde Regierung und andere Stelle der öffentlichen Verwaltung, natürliche oder ju-

ristische Personen, die Aufgaben der öffentlichen Verwaltung wahrnehmen, etc.   

 

Artikel 4 des Amtsblattes der Europäischen Union L108/5 25.04.2007 beschreibt, wann 

die zuvor genannten Richtlinien für welche Geodatensätze gelten. Hierzu zählt bei-

spielsweise, dass sie in elektronischer Form vorliegen, einen Bezug auf einen Bereich 

haben, in dem ein Mitgliedstaat Hoheitsbefugnisse hat oder sie fallen in den Wirkungs-

bereich einer Behörde und betreffen Themen aus den in den Anhängen I – III aufgeführ-

ten Themen.  

 

Entsprechend dieser Richtlinien fallen die zu bearbeitenden Daten der vorliegenden Ar-

beit nicht zwangsläufig in das INSPIRE – System. Trotzdem erscheint die Aufnahme der 

Daten gemäß INSPIRE – Vorgaben die einzig logische Schlussfolgerung zu sein.  
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In Niedersachsen ist das Niedersächsische Geodateninfrastrukturgesetz (NGDI) im De-

zember 2010 in Kraft getreten. Es dient dazu, Ausbau, Bedingungen und Betrieb der 

Geodateninfrastruktur zu regeln sowie Geodaten interoperabel verfügbar zu machen 

(NaVKV 1/2011). Laut Anlage zu §3 Absatz 1 Nr. 5 sind in Niedersachsen die folgenden 

Themen für Geodaten relevant: 

 

 1. Koordinatenreferenzsysteme 

 2. Geografische Gittersysteme 

 3. Geografische Bezeichnungen 

 4. Verwaltungseinheiten 

 5. Adressen 

 6. Flurstücke und Grundstücke  

 7. Verkehrsnetze 

 8. Gewässernetz 

 9. Schutzgebiete 

 10. Höhe 

 11. Bodenbedeckung 

 12. Orthofotografie 

 13. Geologie 

 14. Statistische Einheiten 

 15. Gebäude 

 16. Boden 

 17. Bodennutzung 

 18. Gesundheit und Sicherheit 

 19. Versorgungswirtschaft und staatliche Dienste 

 20. Umweltüberwachung 

 21. Produktions- und Industrieanlagen 

 22. Landwirtschaftliche Anlagen und Aquakulturanlagen  

 23. Verteilung der Bevölkerung 

 24. Bewirtschaftungsgebiete, Schutzgebiete, geregelte Gebiete und  

  Berichterstattungseinheiten 
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 25. Gebiete mit naturbedingten Risiken 

 26. Atmosphärische Bedingungen 

 27. Meteorologisch-geografische Kennwerte 

 28. Ozeanografisch-geografische Kennwerte 

 29. Meeresregionen 

 30. Biogeografische Regionen 

 31. Lebensräume und Biotope 

 32. Verteilung der Arten 

 33. Energiequellen 

 34. Mineralische Bodenschätze 

 

Für die vorliegende Arbeit spielen Punkt 8 und 22 eine Rolle, insofern auch an dieser 

Stelle der Hinweis, dass eine Anpassung an die GDI durchaus sinnvoll ist, auch wenn 

keine zwangsläufige Vorgabe seitens der Richtlinie gegeben ist.  

 

Vor diesem Hintergrund erfolgt der Übergang zum nächsten Kapitel, in dem es um das 

bundesweit abgestimmte Verfahren der Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwal-

tungen der Bundesrepublik Deutschland (AdV) geht, die Geobasisdaten neu zu modellie-

ren. 

 

VI.2 AFIS® – ALKIS® – ATKIS® – Das AAA®-Modell 

Im Zuge der technischen Entwicklung im Bereich der Geoinformationssysteme sind auch 

die Ansprüche seitens der Nutzer an Geodaten gestiegen. Die Bundesländer reagieren im 

Rahmen ihres Zusammenschlusses zur „Arbeitsgemeinschaft der Vermessungsverwal-

tungen“ (AdV) der Länder der Bundesrepublik Deutschland auf diese Anforderungen, 

indem sie 1997 die Entwicklung des AFIS ®-ALKIS ®-ATKIS – Modells oder auch  AAA ®-

Modells beschlossen (LGLN Niedersachsen 2015).  
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Das Modell umfasst folgende Datenbestände: 

 

ATKIS ® – Amtliches Topographisch-Kartographisches Informationssystem zur  

  Beschreibung der Oberfläche der Erde 

  (digitale Landschaftsmodelle, digitale Geländemodelle, digitale  

  topographische Karten, digitale Orthophotos) 

ALKIS ® - Zusammenführung von ALK (Automatisierte Liegenschaftskarte) und ALB  

  (Automatisiertes Liegenschaftsbuch) 

AFIS ® - Amtliches Festpunktsystem 

(Quelle: ADV online 2015) 

 

Gebildet wurde die AdV um den stetig wachsenden Anforderungen und Nachfragen nach 

Geoinformationen gerecht zu werden, zu deren Abgabe die Vermessungs- und Kataster-

verwaltungen verpflichtet sind. Besonderes Ziel ist die Schaffung eines bundesweit ein-

heitlichen Grunddatenbestandes. Das AAA® – Modell basiert auf internationalen Normen 

und Standards und ermöglicht eine integrierte Modellierung der Daten des Liegen-

schaftskatasters. Besonders wichtig ist in diesem Zusammenhang, dass zusätzlich auch 

eine semantisch aufeinander abgestimmte Modellierung der Geobasisdaten erzielt wird. 

Zusätzlich zu der semantischen Harmonisierung (identische Sachverhalte werden iden-

tisch beschrieben) wird zudem ein unabhängig von Vorgaben seitens der Bundesländer 

bundesweit einheitlicher Grunddatenbestand zur Verfügung gestellt (Grote, Welzel 

2012). Die „Dokumentation zur Modellierung der Geoinformationen des amtlichen Ver-

messungswesens (GeoInfoDok)“ liefert sämtliche Beschreibungen der verwendeten 

Schemata und Kataloge.  

 

Im Zuge dieser Harmonisierung erfolgte die sukzessive Einführung des Europäischen 

Terrestrischen Referenzsystem 1989 (ETRS89), in Verbindung mit der Universalen 

Transversalen Mercator (UTM)-Abbildung, das das bisher verwendete Gauß-Krüger-

System abgelöst hat.  
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Die ehemals getrennt vorliegenden Daten von ALKIS (Amtliches Liegenschaftsinformati-

onssystem) und ALB (Amtliches Liegenschaftsbuch) werden heute integriert geführt. Es 

erfolgt eine objektstrukturierte Abbildung der Daten in einem einheitlichen Katalog. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 22. Darstellung AAA®-Modell (Quelle: LGLN Niedersachsen 2015) 

 

Verglichen mit den zuvor verwendeten Daten ist der Vorteil von ALKIS, dass ein gemein-

sames AAA®-Anwendungsschema verwendet wird. Beschrieben ist das AAA®-

Datenmodell in der Dokumentation „GeoInfoDok“, das unter www.adv-online.de in der 

jeweils aktuellsten Version verfügbar ist (Grote, Welzel 2012). Für alle drei Systeme gilt 

die Normbasierte Austauschschnittstelle (NAS). Diese Ausschnittsschnittstelle wurde 

ebenfalls von der AdV entwickelt und dient sowohl der Kommunikation der AAA®- 

Komponenten untereinander, als auch für die Weitergabe von Daten an den jeweiligen 

Nutzer.  

 

Für Niedersachsen ist der Umfang der im ALKIS ® geführten Datenbestände in der „Ge-

obasis Niedersachsen“ (Geobasis NI), die eine für Niedersachsen festgelegte Untermenge 

des AFIS®-ALKIS®-ATKIS®-Anwendungsschemas der AdV abbildet. Die Grundlagen bil-

den die ISO Normfamilie 19100 des Gremiums ISO/TC 211 Geoinfor/Geomatik unter 

Beachtung der OGC-Spezifikationen für den Datenaustausch (Geobasis NI 2011). Die 

Geobasis - NI orientiert sich an einem objektorientierten Ansatz, bei dem der zugehörige 

Objektartenkatalog mit zunehmendem Detaillierungsgrad Objektbereiche, Objektarten-
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gruppen sowie Objektarten beschreibt. Zu den jeweiligen Objektarten gehört das jewei-

lige Objekt, z.B. ein Flurstück.  

 
In der Geobasis - NI werden folgende Modellarten geführt: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 23: Modellarten der NI (Quelle: Geobasis NI V6.0.0 2011) 

 

Für die einzelnen Objektarten, Attributarten und Wertearten ist über Einträge der Mo-

dellartenkennung die Zuordnung zu Objektartenkatalogen möglich. Die einzelne Fachob-

jektart ist aus abstrakten Objekttypen abzuleiten: aus einem „Nicht-raumbezogenen 

Elementarobjekt“ (NREO), einem „Zusammengesetzen Objekt“ (ZUSO) sowie einer 

Raumbezugsart des „Raumbezogenen Elementarobjekts“ (REO) (Geobasis NI V6.0.0 

2011). Des Weiteren erfolgt eine semantische Harmonisierung der AAA-Daten auf Basis 

einheitlicher Raumbezugsgrundformen mit Geometrien, die zufällige, keine oder fachli-

che Identitäten haben können. Laut Geobasis NI V6.0.0 sind „fachlich identische Geomet-

rien modellartenbezogen durch zwingende Punkt-Linien-Themen (AG_) oder Topolo-

giethemen (TA_) festgelegt oder können gemäß Anwender den Objekten direkt zuge-

ordnet werden. AU_Raumbezugsarten gehören keinem Thema an“.  

  



Meliorationsflächen in der Landwirtschaft 

Bianca Baur 102626 

 

� Seite 46 

 

VI.3 AAA® - Webdienste 

Als Webdienste werden sowohl Web-Map-Services (WMS) als auch Web-Feature-Services 

(WFS) angeboten. Diese Dienste sind OGC-konform und stellen Daten bereit. Die Kon-

zeption der Datenbearbeitung ist in dem von der Arbeitsgemeinschaft der Vermes-

sungsverwaltungen der Länder der Bundesrepublik Deutschland (AdV) hinterlegt. Die 

aktuelle Version ist die Version 6 der GeoInfoDok, die im Jahr 2008  

erschienen ist. Zusätzlich zu dieser Hauptdokumentation gibt es weitere fachspezifische 

Anwendungen, die Interessierten und Anwendern auf der Internetpräsenz der Arbeits-

gemeinschaft zur Verfügung gestellt werden.  

 

Für die Übermittlung der Informationen stehen die Bereitstellung per Auskunftssystem 

Liegenschaftskataster (ASL) und das Nutzerbezogene-Bestandsaktualisierunsverfahren 

(NBA) zur Verfügung. Des Weiteren sind sie in Form von Diensten im Rahmen einer  

Geodateninfrastruktur über Geodatenportale verfügbar. Bei den Diensten handelt es 

sich um Web Map Services (WMS) oder Web Feature Services (WFS), die im Rahmen der 

GDI-NI genutzt werden können.  

 

VI.4 Das Auskunftssystem Liegenschaftskataster(ASL) 

Mittels dieses Modells lassen sich sowohl beschreibende als auch grafische Liegen-

schaftsinformationen abrufen. Vorteile des Systems sind der komfortable Sucheinstieg 

über Liegenschaftsgrafik oder Liegenschaftsbeschreibungen, die vielfältige Formatie-

rungsmöglichkeiten sowie ein geringer Einarbeitungsaufwand durch eine besonders 

nutzerfreundliche Bedienoberfläche.  

 

VI.5 NAS-Dateien 

Für das Verbandsgebiet werden die ALKIS – Daten im NAS-Format geliefert. Es handelt 

sich hierbei um eine Normbasierte Austauschschnittstelle, die auf unterschiedlichen 
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Normen und Industriestandards beruht. Hierzu zählen unter anderem UML, XML, XML-

Schemata, GML, WFS, FES sowie ISO 19107, 19111, 19118.  

 

Mittels eines Konverters lassen sich NAS in shape-Dateien umwandeln und in ArcGIS 

integrieren. Außerdem besteht die Möglichkeit, ArcGIS um den kostenlos zur Verfügung 

gestellten NAS-Reader zu erweitern, um die Daten darstellen zu können. Dem Verband 

liegen die Daten nach dem Konvertieren im shape-Format vor.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 24: Auszug ALKIS Daten im NAS-Format – Übersicht (Quelle: LGLN) 

VI.6 Das NBA – Verfahren (Nutzerbezogene Bestandsaktualisierung) 

Für Unterhaltungsverbände ist das NBA – Verfahren von besonderer Bedeutung, da Ver-

bände, die flächendeckend über ein großes Areal Daten aus dem Liegenschaftskataster 

benötigen. Im Gegensatz zum bisher genutzten Aktualisierungsverfahren per Bezieher-

sekundärnachweis (BZSN) handelt es sich beim NBA-Verfahren um ein genormtes Ver-

fahren, mit dem ein Grunddatenbestand als Basis genutzt wird, die entsprechend aktua-

lisiert wird. Vorteil ist hier, dass die gelieferten Daten exakt den Anforderungen des 

Nutzers entsprechen. Um dies zu gewährleisten erfolgt zunächst eine Kundenbefragung, 

mit anschließender Weitergabe der NBA – Grundausstattung. Eine Differenzierung der 

Lieferung erfolgt im Anschluss, wobei das jeweilige Intervall stichtags- oder fallbezogen 
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sein kann. Die Daten stammen aus der landesweiten Datenhaltungskomponente (Nie-

dersachsen-DB). Diese steht im Lauf des Jahres 2015 zur Verfügung (LGLN Niedersach-

sen 2015) 

Die beschriebene Umstellung innerhalb der Geobasisinformationen bedeuten auch für 

die Arbeit des Unterhaltungsverbandes bzw. des Entwässerungsverbandes eine ent-

sprechende Umstellung in der Bestandsführung. Derzeit werden allerdings die benötig-

ten Daten mittels eines Konverters in shape-Format konvertiert, so dass mit dem altbe-

kannten Format gearbeitet werden kann.  
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VII. Datenbankentwurf / Systementwurf 

Der erste Schritt bei der Erfassung der analogen Daten und deren Implementierung in 

ein Geographisches Informationssystem liegt in der Sichtung der Daten und der Festle-

gung, welche Komponenten erfasst werden sollen. Zudem muss die Wahl der geeigneten 

Software getroffen werden, die in diesem Fall auf ArcGIS der Firma Esri fällt.  

 

Eine beispielhafte Übersicht der zu erfassenden Pläne ist in Kapitel V nachzusehen. Die 

Tabelle 1 verdeutlicht die unterschiedliche Qualität der Datenbasis bezüglich der Verar-

beitung und somit die zwischen den Abteilungen bzw. Poldern variierenden Möglichkei-

ten zur Übernahme der analogen Daten in das digitale System. Die hinsichtlich der Quali-

tät uneinheitliche Datenbasis erfordert eine gewisse Flexibilität im Anspruch an das 

Endergebnis „PolderGIS“. Nicht zuletzt im Hinblick auf die Abwägung zwischen Kosten 

und Nutzen bzw. zwischen dem für die Datenerfassung zu kalkulierendem Zeitaufwand 

und der anschließenden tatsächlichen Verwendung der Daten. Dieses Verhältnis muss in 

einem realen und finanzierbaren Verhältnis stehen. Es wurde bereits darauf hingewie-

sen, dass nicht alle Daten von einem Raster - in ein Vektorformat transformiert werden 

müssen. In bestimmten Fällen ist die Datenvorhaltung im Rasterformat ausreichend.  

 

Die für alle Daten geltende Basiszielsetzung ist die Überführung der analogen Daten in 

ein digitales Format. Zur Erreichung dieses Ziels sind folgende Arbeitsschritte notwen-

dig: 

 

Zielsetzung I: vom analogen zum digitalen Format 

 

• Digitalisierung der Pläne zur dauerhaften Archivierung und Nutzbarkeit 

• Speicherung der Pläne in einem digitalen Archiv 

• Schaffung von besseren Distributionsstrukturen für die bedarfsorientierte 

Weitergabe der Pläne auf Abruf  
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Arbeitsschritt I: Scannvorgang  

 

Die Pläne des Entwässerungsverbandes liegen als schwarz-weiß Kopien im Papierfor-

mat unterschiedlicher Größe vor. Die Größe der Pläne erfordert die Verwendung eines 

externen Dienstleisters, der einen Scan-Service mit Rollenscanner anbietet. Durch das 

Einscannen der Pläne werden Rasterdaten erzeugt, die durch eine Matrix von Bildele-

menten beschrieben werden. Die Matrix besteht aus n Zeilen und k Spalten, der Null-

punkt wird üblicherweise in der oberen linken Ecke angesetzt. Die Pixel haben meist 

eine quadratische Form und speichern pro Stück jeweils einen Wertebereich, worüber 

sie Farben numerisch ausdrücken können (Leitfaden Georeferenzierung 2005). Die Pol-

derpläne werden als Binärbilder (Bild mit nur zwei Grau-/Farbstufen) für die weitere 

Verarbeitung ausgegeben. Sowohl horizontale als auch vertikale Auflösung liegt bei 300 

dpi, die Ausgabe erfolgt im TIFF-Format, Tagged Image File Format (Extension .tif).  

 

Ergebnis I: Die Pläne liegen im digitalen Format als Binärbilder vor und können in einem 

digitalen Archiv abgelegt und verwaltet werden. 

 

Zielsetzung II: Georeferenzierung / Geokodierung 

 

Die nun im Rasterformat vorliegenden Pläne sollen nicht ausschließlich informations-

technisch sondern geoinformationstechnisch genutzt werden, sind also unter Zuweisung 

eines räumlichen Bezugssystems in ein Geographisches System zu integrieren. Dies ge-

schieht mit Hilfe der so genannten Georeferenzierung, einem Vorgang, bei dem den aus-

gewählten Datensätzen räumliche Referenzinformationen mitgegeben werden (Lexikon 

Geoinformatik Universität Rostock 2002).  
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Arbeitsschritt II: Georeferenzierung 

 

Für die Umsetzung der Georeferenzierung gibt es zwei Möglichkeiten der Geokodierung:  

 

1. Die Geokodierung erfolgt anhand von ausgewählten  

 Referenzpunkten, deren Koordinaten bekannt sind und zugewiesen  

 werden können.  

2. Anhand einer Datenvorlage, die bereits über einen Raumbezug verfügt, 

wird dieser durch optimal gesetzte Passpunkte an das Raster weitergege-

ben. 

 

Im vorliegenden Fall findet die zweite Methode ihre Anwendung. Die hierfür nötige Da-

tenbasis stammt aus dem Amtlichen Topographisch-Kartographischen Informationssys-

tem (ATKIS®) und dem Amtlichen Liegenschaftskataster Informationssystems (ALKIS®), 

die bereits in Kapitel VI. näher erläutert wurden. Bei dem verwendeten räumlichen Be-

zugssystem handelt es sich wie bereits erwähnt um das Europäische Terrestrische Refe-

renzsystem 1989 (ETRS 1989), das in Verbindung mit der UTM – Abbildung flächende-

ckend eingeführt wurde.  

 

Für die exakte Zuordnung des räumlichen Bezugssystems ist die Anzahl und Verteilung 

der Passpunkte von entscheidender Bedeutung und sollten möglichst in der Nähe der 

Planeckpunkte gesetzt werden. Auf mögliche Schwierigkeiten bei der Evaluation geeig-

neter Passpunkte aufgrund schlechter Lesbarkeit der Planhintergründe wurde bereits 

hingewiesen. Für diesen Zweck optimal geeignet sind markante topographische Elemen-

te wie z.B. Straßenkreuzungen, Gebäude, Seen, Wegverläufe etc., die in den Plänen ent-

halten und in den ATKIS-Daten wiedergefunden werden. Dann können den ausgewähl-

ten Rasterpunkten die entsprechenden Punkte und somit Koordinaten aus den ATKIS 

oder ALKIS – Daten zugewiesen werden. Aufgrund der Datenqualität ist die Auswahl 

geeigneter Referenzpunkte mit ausreichendem Streuungsmaß nur in eingeschränktem 

Umfang möglich.  
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Für die Georeferenzierung im aktuellen Projekt wird die geläufige (Polynom-) Trans-

formation 1. Ordnung verwendet, für die mindestens drei Passpunkte zur räumlichen 

Einpassung benötigt werden. Bei dieser Form der Transformation erfolgen Translation, 

Rotation und Skalierung gleichmäßig über das gesamte Raster. Bei der affinen Trans-

formation wird zusätzlich zur .AUX-Datei, in der die räumliche Zuordnung gespeichert 

wird, ein World-File erstellt, das statt der AUX-Datei zur Lagebestimmung des Rasters 

verwendet werden kann (GI Geoinformatik 2011). Für die Angabe eines RMS (Root-

Mean-Square)-Fehlers, der den Grad der Genauigkeit bei der Transformation aller Pass-

punkte angibt, müssen mindestens vier Punkte verlinkt werden. Diese lassen sich in ei-

ner Übersichtstabelle der so genannten „link-Tabelle“ anzeigen, die gleichzeitig Auskunft 

über die Größe des RMS-Fehlers gibt (GI Geoinformatik 2011). So bedeutet ein RMS – 

Fehler von 1 im Maßstab 1:10.000 eine Abweichung von einem Meter. Ist der RMS-

Fehlern bei einzelnen Geocodierungen zu groß, kann der entsprechende Datensatz ge-

löscht und durch eine bessere Anpassung ersetzt werden.  

 

Die Einpassung von Daten in ein aktuelles Raumbezugssystem mit Hilfe der Systeme 

ATKIS® und ALKIS® funktioniert mit aktuellen Daten (z.B. Luftbild mit fehlendem 

Raumbezug) sehr genau und unproblematisch. Durch die Positionierung einer ausrei-

chenden Menge von Referenzpunktion in optimaler Verteilung - möglichst in den äuße-

ren Eckbereichen des Blattes- lässt sich die Transformation unter Beachtung eines mi-

nimalen RMS-Fehlers exakt durchführen. Alter und Qualität der Verbandsunterlagen 

erschweren allerdings die Einpassung der Pläne an die aktuelle Datenbasis im derzeit 

verwendeten Raumbezugssystem. Für die Güte der Anpassung ist die Auswahl der Ge-

ocodierungspunkte entscheidend. Diese sind aus den Hintergründen der Pläne zu selek-

tieren, die häufig eher skizzenhaft wiedergegeben werden. Schließlich stellen sie für die 

Pläne eher eine Sekundärinformation dar, da der Fokus bei der Anfertigung auf den 

wichtigen Informationen, dem Leitungs- und Schachtsystem lag. Wie bereits erwähnt 

stellt sich die Problematik aus dem ungenauesten Teil der zu georeferenzierenden Pläne 

(Hintergrund) Punkte zu evaluieren, die sich möglichst genau in den aktuellen Geodaten 

anpassen lassen und das in optimaler Verteilung über den Plan. Besonders gut geeignet 
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sind markante Stellen wie Gebäudeecken, Straßenkreuzungen, besondere Bereich in 

Gewässerverläufen etc.  

 

Folgende Beispiele verdeutlicht die Problematik: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 25 Auswahl Geocodierungspunkte (Quelle: EWV Nordkehdingen, LGLN,  eigener Entwurf) 

 

Bei der obigen Abbildung erfolgt die Geocodierung unter anderem anhand des spezifi-

schen Verlaufs des abgebildeten Gewässers, der sowohl im Rasterplan als auch in den 

ALKIS –Daten zu erkennen ist. Die Anpassung ist näherungsweise, da sie über den Ver-

gleich von zwei Linienelementen erfolgt. Besser wäre eine punktuelle Information, die 

sowohl in den Rasterdaten, als auch im ALKIS Datensatz zu erkennen ist, beispielsweise 

eine Straßenkreuzung. In diesem Fall könnte die Vergabe von Geocodierungspunkten 

wesentlich genauer erfolgen, wie in Abb. 26 zu erkennen ist.  
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Abb. 26: Beispiel Geocodierung(Quelle: EWV Nordkehdingen, LGLN,  eigener Entwurf) 

 

Link-Tabelle eines Polderplans der Abteilung Itzwörden, in dem sich in den Randgebie-

ten vier Punkte evaluieren lassen, die sich für die Geokodierung eignen.  

 

 

 

 

 

 

Abb. 27: Beispiel einer link-Tabelle der Georeferenzierung inkl. RMS Error (Quelle: ArcMap) 

 

Das Ergebnis der Berechnung zeigt, dass sich ein RMS Fehler von 1,67476 ergibt, ein 

durchaus akzeptabler Wert. Für die Mehrzahl der Pläne liegen die RMS-Fehler in dieser 

Größenordnung, bei vielen Plänen konnten nur drei Referenzpunkte evaluiert werden, 

in diesen Fällen ist die Berechnung eines RMS-Fehlers gar nicht erst möglich. 
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Die folgende Abbildung zeigt eine besonders gelungene Anpassung des Rasterplanes an 

die ALKIS - Daten. Der Verlauf der Linien stimmt exakt überein.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 28. Ausschnitt Abteilung Itzwörden (Quelle: EWV Nordkehdingen, LGLN) 

 

Abbildung 29 zeigt ein Beispiel, bei dem das Auffinden geeigneter Referenzpunkte er-

schwert ist.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 29: Beispiel für eine komplizierte Anpassung Plan / ALKIS® 

   (Quelle: EWV Nordkehdingen, NLWKN)  
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Ergebnis II: Nach Abschluss dieser Untersuchungsschrittes liegt für alle Polder mindes-

tens ein georeferenzierter Rasterdatenplan als Digitalisiergrundlage vor.  

 

Zielsetzung III: Umwandlung der Rasterdaten in Vektordaten, Aufbau der Datenbank 

 

Vorüberlegungen: 

Wie bereits an vorangegangener Stelle erwähnt sind vor der Umsetzung der Rasterdaten 

in Vektordaten grundsätzliche Überlegungen anzustellen, welche Daten zwingend für 

die Umwandlung in Vektordaten ausgewählt werden und welche Informationen auch als 

Rasterformat ausreichend sind. Vor der Konzeptionierung der Datenbank sollte deshalb 

ihr eigener sowie der Verwendungszweck des zu erstellenden GIS genau definiert wer-

den.  

 

Das vorrangige Ziel des Verbandes ist die digitale Archivierung und Erhaltung der bisher 

nur in analoger Form vorliegenden Daten im Planformat. Zusätzlich soll die Möglichkeit 

bestehen, einzelne Teilbereiche der Polderflächen sowie des Leitungs-/Schachtsystems 

zu evaluieren, beispielsweise im Fall einer durchzuführenden Erhaltungsmaßnahme. 

Mögliche Veränderungen oder durchgeführte Maßnahmen sollen als Information der 

Datenbank zugefügt werden. Hieraus ergeben sich folgende Bestandteile, die in jedem 

Fall vom Raster – in das Vektorformat überführt werden sollen: 

 

1. Flächenelemente: 

  a) Abteilungsflächen 

b) Polderflächen 

 

2. Linienelemente 

  a) offene Vorfluter 

  b) verrohrte Vorfluter / Rohrleitungen 

  c) Sammler 
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3. Punktelemente: 

  a) Polderschöpfwerke / Pumpen 

  b) Schächte verrohrte Vorfluter 

  c) Schächte Sammler 

Dadurch ergeben sich für die anzulegende Datenbank die folgenden Objekte: 

 

1. Abteilungsgrenzen: 

Die Gesamtfläche des Entwässerungsverbandes Nordkehdingen gliedert sich in neun 

Abteilungen auf, die in das GIS übernommen werden.  

 

2. Poldergrenzen: 

Jede Abteilung verfügt über mehrere Polder, wobei die Anzahl von Abteilung zu Abtei-

lung variiert. Die Flächen werden erfasst und im GIS dargestellt. 

 

3. Rohrleitungssystem: 

Das Rohrleitungssystem besteht aus offenen Vorflutern, verrohrten Vorflutern 

/Rohrleitungen und Sammlern. Die Sauger werden nicht vom Raster- ins Vektorformat 

überführt.  

 

4. Schachtsystem 

Erfasst werden Polderschöpfwerke/Pumpen, Rohrleitungsschächte, Sammlerschächte. 

 

Es gibt ein Rohrleitungssystem bestehend aus offenen Vorflutern, verrohrten Vorflutern 

und mehr oder weniger senkrecht dazu verlaufenden Sammlern. Ergänzt wird das Rohr-

leitungssystem durch ein Schachtsystem, das den Zugang zu den unterirdisch verlaufen-

den Rohren zwecks Überprüfung der Funktionsfähigkeit erlaubt.  

 

Bei der von ArcGIS verwendeten Datenbank handelt es sich um eine so genannte Objekt-

relationale Datenbank. Dieser Typ integriert zwei Datenbankkonzepte, das der relationa-

len Datenbank mit der objektorientierten Betrachtungsweise (Türker, Saake 2005). Für 
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das vorliegende Projekt ist die Verwendung der ArcGIS - Geodatabase hinsichtlich der-

Performance ausreichend.  

 

Die einzelnen Abteilungen des Entwässerungsverbandes werden durch die Abteilungs-

grenze voneinander getrennt. Die Abteilungen selbst bestehen aus mehreren aneinander 

liegenden Poldern, deren Gesamtfläche ebenfalls von Grenzlinien umgeben sind. Inner-

halb der Polder befindet sich das Rohrleitungssystem bestehend aus verrohrten Vorflu-

tern und Sammlern. Entlang dieser Leitungen befinden sich in etwa gleichen Abständen 

Kontrollschächte. Die Bezeichnungen der Feature beruhen auf Abkürzungen, die mög-

lichst selbsterklärend sind. So steht PF für Polderfläche, PNr für Poldernummer und 

auch ausgeschriebene Namen werden verwendet, z.B. Abteilung, Kommentar und 

P_Wärter. Diese Vorgehensweise ist bei der Erstellung von Datenbanken eher unüblich, 

da unnötiger Speicherplatz vermieden werden sollte. Im vorliegenden Fall wird jedoch 

der Praktikabilität in der Handhabung der Datenbank durch Dritte Vorrang eingeräumt.  
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Die folgende Abbildung dient der Verdeutlichung der Datenbankstruktur: 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 30. Schematische Darstellung der Datenbank (Quelle: eigener Entwurf) 
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Arbeitsschritt III: Anlegen der Geodatabase und Vektorisierung der Rasterdaten 

 

Nach der Zuweisung des Raumsystems zu den Plänen kann mit der Digitalisierarbeit 

begonnen werden. Die zu erfassenden Elemente sind größtenteils gerade Linien bzw. 

Punkte. Schwieriger gestaltet sich die Erfassung der Poldergrenzen und somit der Pol-

dergesamtflächen, da in den Plänen die Grenzen teilweise nicht enthalten sind.  

 

Vor Beginn der Digitalisierarbeit ist es sinnvoll, einige Vorüberlegungen zur Vereinfa-

chungsmöglichkeiten dieses recht aufwändigen Arbeitsschrittes anzustellen.  

VII.1 Vereinfachung der Digitalisierarbeit mit ArcScan 

Das Digitalisieren der vorliegenden Pläne ist ein arbeitsintensiver Prozess, der einen 

erheblichen personellen bzw. zeitlichen Aufwand einfordert. Es besteht ein Interesse an 

der Vereinfachung des Prozesses, beispielsweise der Automatisierung des Digitalisier-

vorganges. ArcScan, eine Erweiterung aus der ESRI ArcGIS-Produkt-Gruppe, bietet diese 

Möglichkeiten. Mithilfe von ArcScan lassen sich gescannte Pläne in vektorbasierte Fea-

ture – Layer konvertieren, Rasterdaten also in Vektor – Features umwandeln (ArcGIS 

Ressources). Hierbei stehen unterschiedliche Möglichkeiten von der vollständig manuel-

len Methode bis hin zu einem automatischen Modus zur Verfügung.  

 

Anhand von Polder 8 der Abteilung Itzwörden wird überprüft, ob der Einsatz von Ar-

cScan für den vorliegenden Fall eine Vereinfachung der Arbeitsprozesse darstellt.  

 

 

 

 

 

Abb. 31 Ausschnitt gescannter Plan Polder 8 Itzwörden (Quelle: EWV Nordkehdingen) 

 

 

 

Lücke 
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Abb. 32. Ausschnitt gescannter Plan Polder 8 Itzwörden (Quelle: EWV Nordkehdingen) 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 33 Verunreinigungen der Pläne (Quelle: EWV Nordkehdingen) 

 

 

Die obigen Abbildungen zeigen, dass die ursprüngliche Qualität der Datenbasis die Be-

arbeitung mit ArcScan erschweren. Die eigentlich zu digitalisierenden Objekte sind die 

Rohrleitungen in nord-südlicher Richtung, sowie die dazu senkrecht verlaufenden 

„Verunreinigungen“ 

Ballung von Ein-

zelelementen 
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Sammler. ArcScan bietet die Möglichkeit der Bereinigung der Rasteroberfläche, so dass 

Elemente, die nicht vektorisiert werden sollen mit dem tool „erase“ entfernt werden 

können. Die Problematik ist bei Betrachtung der Abbildung offensichtlich, wenn die „zu 

vektorisierenden Elemente“ mit den „vernachlässigbaren Elementen“ in Beziehung ge-

setzt werden. Nimmt man die Verunreinigungen der Pläne und die nicht zu digitalisie-

renden Elemente zusammen, so ist der Bereinigungsaufwand höher, als der eigentliche 

händisch ausgeführte Digitalisiervorgang. Erschwerend kommt hinzu, dass die für die 

Digitalisierung relevanten Rasterelemente mit den nicht zu digitalisierenden Rasterele-

mente teilweise in nächster Nähe liegen, so dass auch über die Vektorisierungseinstel-

lungen von ArcScan keine Unterscheidung der relevanten von den nicht-relevanten 

Elemente möglich ist. Außerdem weisen die Rohrleitungen mitunter große Lücken auf, 

so dass eine zusammenhängende Vektorisierung der Einzelelemente nicht automatisiert 

werden kann.  

VII.1.1 Überprüfung der These: Testdigitalisierung mit ArcScan 

ArcScan bietet zwei Möglichkeiten der Rasterdigitalisierung, zum einen die Rasterver-

folgung, zum anderen die Raster-Vektorisierung. Zu diesen Vorgehensweisen lassen sich 

individuelle „Vectorization Setting“ festlegen, die sich auch als Style speichern und für 

weitere Daten ähnlichen Typs verwenden lassen (ArcGIS Hilfe 10.1). Die folgende Abbil-

dung zeigt Linienstrukturen, die für die Anwendung von ArcScan geeignet sind. Die fol-

genden Abbildungen zeigen sowohl den Ausschnitt eines Plans, der für den Einsatz von 

ArcScan geeignet ist, als auch einen, der ungeeignet ist. Abb. 34 zeigt ein Binärbild, in 

dem die Binarisierung Vorder- und Hintergrund klar voneinander trennt. Bei den Pold-

erplänen handelt es sich zwar auch um Binärbilder, jedoch sind die zu digitalisierenden 

Elemente nicht eindeutig zu separieren, um einen automatisierten Umwandlungspro-

zess in Vektordaten anzustoßen.  
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Die folgenden Abbildungen geben zwei Beispiel für die Anwendbarkeit bzw. Nicht-

Anwendbarkeit von ArcScan. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 34  . gute Qualität     Abb. 35 ArcScan nicht einsetzbar 

 

Trotzdem wird zur Überprüfung der Annahme ein Test durchgeführt. Für die Digitalisie-

rung der Polderpläne sind hier vor allem die Parameter „Maximum Line Width“, die „Gap 

Closure Tolerance“ und die Eingabe eines „FanAngles“ von Bedeutung. Mithilfe dieses 

Winkels wird der Bereich festgelegt, in dem im Fall einer Lücke nach dem Fortführungs-

punkt gesucht wird.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 36: Testergebnis ArcScan 
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Die Durchführung eines Tests in einem ausgewählten Bereich eines Polders bestätigt die 

bereits getroffenen Annahmen. Eine Beschleunigung der Digitalisierarbeit ist grundsätz-

lich wünschenswert, jedoch sind die vorliegenden Pläne nicht für eine Automatisierung 

geeignet.  

 

Doch auch für die händische Digitalisierung bietet ArcGIS tools an, die eine sehr gute 

Genauigkeit ermöglichen und einzelne Arbeitsschritte erleichtern. Hierzu zählt bei-

spielsweise die „Snap“-Funktion, die über die Eingabe eines Fangbereiches die Einhal-

tung gewünschter Topologien garantiert. Ein anderes Beispiel ist das tool „trace“, das die 

Verfolgung vorhandener Linien erlaubt. Mithilfe dieses tools ist beispielsweise die Digi-

talisierung der Polderflächenumrisse anhand der ALKIS - Daten komfortabel zu bewerk-

stelligen. 

 

Des Weiteren lassen sich innerhalb der Geodatabase so genannte Topolgieregeln festle-

gen und somit Digitalisierfehler überprüfen und korrigieren. Eine Topologie beschreibt 

die Nachbarschaftsbeziehungen zwischen Geoobjekten (GI Geoinformatik 2011).  

 

Beispiele für Regeln dieser Art könnten sein: 

 

• Die Schächte liegen immer auf Rohrleitungen. 

• Zwischen den einzelnen Rohrleitungen gibt es keine Überlappungen. 

• Die Polderflächen sind stets ein geschlossenes Polygon.  

• Die Rohre ragen nie über die Poldergrenzen hinaus.  

• etc. 
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VIII. Darstellung der Ergebnisse 

 

 

 

 

 

 

 

 

Tabelle 2: Übersicht der erfassten Daten 

 

Die dargestellte Tabelle gibt einen Überblick über die erfassten Daten. Insgesamt liegen 

digitalisierte Daten für fünf Abteilungen vor, die sich in insgesamt 82 Polder unterglie-

dern. Die offenen Vorfluter erstrecken sich über eine Gesamtlänge von 9,34 km. Die ver-

rohrten Vorfluter erzielen eine Gesamtlänge von 159,96 km, während die Sammler eine 

Gesamtlänge von 323,01 km aufweisen. Das Schachtsystem besteht insgesamt aus 1.977 

Schächten im Bereich der verrohrten Vorfluter und 4.922 Schächten im Bereich der 

Sammler.  

 

Das Ziel der Umsetzung einer Umwandlung von bisher analog vorliegenden Daten in 

Form von Papierplänen in ein „PolderGIS“ für den Entwässerungsverband Nordkehdin-

gen ist erreicht.  

 

Unter Berücksichtigung der im Vorfeld angestellten und mehrfach erläuterten Analysen 

und Einschränkungen ist das Ergebnis eine Bestandsaufnahme der historischen Doku-

mente. Es ist keine exakte Widergabe des Status Quo der Anlagen des Entwässerungs-

verbandes. Das betrifft vor allem auch die Anzahl der erfassten Schächte und die Stre-

ckenlängenangaben zu den erfassten Rohrleitungen.  

 

Anzahl 

Abteilung Polder offene Vorfluter verrohrte Vorfluter Sammler Pumpen Schächte_VV Schächte_S 

Freiburg 16 k.A. 37,12 66,88 15 432 1.040

Krummendeich 20 k.A. 28,99 80,56 19 456 1.537

Wischhafen 30 k.A. 63,67 118,24 30 552 1.473

Mühlenwisch 4 2,66 8,18 19,03 4 116 186

Wiese Faulenhofe 4 2,03 8,13 12,43 k.A. 107 201

Itzwörden 8 4,64 13,86 25,87 7 314 485

82 9,34 159,96 323,01 75 1.977 4.922

AnzahlGesamtlänge in km
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Die zu Beginn der Arbeit festgelegte Zielsetzung war die Abwendung von der analogen 

Dokumentenvorhaltung hin zu einer digitalen Erfassung der vorhandenen Pläne und 

dem Aufbau eines „PolderGIS“. Dies soll zukünftig als Verwaltungssystem fungieren, das 

Auskunft über sämtliche Bauwerke innerhalb des Verbandsgebietes gibt. Dieses Ziel ist 

erreicht, wobei zum jetzigen Zeitpunkt keine Gewährleistung übernommen werden 

kann, inwieweit die erfassten Daten und Informationen mit der heutigen Realität exakt 

übereinstimmen. Das Alter der Pläne und die somit ungenaue Datenbasis lässt den 

Rückschluss zu, dass mit einer verhältnismäßig großen Diskrepanz zwischen Realität 

und GIS-Modellierung zu rechnen ist. Jedoch steht die absolute Genauigkeit der Daten 

oder eine Einschätzung der Genauigkeit mittels Ermittlung eines berechenbaren Fehlers 

nicht im Vordergrund der Arbeit. Vielmehr ging es um eine möglichst genaue qualitative 

Erfassung der Verbandsstrukturen und das Ausloten der Integrationsmöglichkeiten ei-

nes GIS in die Verbandsarbeit. Die digitale Archivierung der Papierpläne und Akten so-

wie eines Teils der „Erfahrungen“ der Polderwärter, der Abteilungsleiter und des Ver-

bandvorstandes des Entwässerungsverbandes dienen der Entwicklung eines Basismo-

dells des Entwässerungssystems. Ein Modell, das die relative Lage der Entwässerungs-

anlagen und –bauwerke nach dem Stand der vorhandenen Pläne dokumentiert und im 

Laufe der Anwendung optimiert wird. Somit sind alle Bestandspläne inkl. der Features 

der Abteilungen des Entwässerungsverbandes erfasst und als digitales geographisches 

Informationssystem verfügbar.  

 

Die folgenden Beispiele stellen eine Auswahl der Ergebnis-Pläne dar. Es handelt sich 

zunächst um zwei Beispiele von Poldern aus den Abteilungen Freiburg und Wischhafen. 

Die Pläne liegen als pdf und im Papierformat vor und können den jeweiligen Abteilungs-

leitern und Polderwärtern ausgehändigt werden. Zwar findet derzeit innerhalb der Ver-

bandsmitglieder ein Generationswechsel statt, wodurch die Affinität bezüglich digitaler 

Medien stark zugenommen hat, jedoch besteht die Forderung nach der Aushändigung 

analoger Materialien auch heute noch.  
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Abb. 37 Übersichtsplan Polder 1 Abteilung Freiburg (Quelle: EWV NK, bingMaps, eigener Entwurf) 
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Abb. 38 Übersicht Polder 33 Abteilung Wischhafen 

  

Die Abbildungen 37 und 38 zeigen Pläne, die das System zur Entwässerung des jeweili-

gen Polders darstellen. Zu den Inhalten zählen nicht nur die Geometrien, sondern auch 

die Darstellung der Bemaßung der Rohrleitungen. Den Hintergrund bilden Ausschnitte 

aus BingMaps zur Einordnung der Lage des Polders.  
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Die folgenden Abbildungen geben beispielhaft einen Überblick über die zugehörigen 

Attributtabellen der erfassten Features. Bei dem ausgewählten Beispiel handelt es sich 

um die Attributtabellen von Polder 1 der Abteilung Freiburg.  

 

 

Abb. 39 Ausschnitt Attributtabelle Fläche Polder 1 Abteilung Freiburg (eigene Berechnungen) 

 

 

 

Abb. 40 Ausschnitt Attributtabelle verrohrte Vorfluter Polder 1 Abteilung Freiburg  

(eigene Berechnungen) 
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Abb. 41 Ausschnitt Attributtabelle Sammler Polder 1 Abteilung Freiburg  

(eigene Berechnungen) 

 

In diesen Tabellen sind sämtliche Informationen enthalten, die den Plänen entnommen 

werden konnten. Das Feld Kommentar wird nur bei besonderen Vorkommnissen ausge-

füllt. Beispielsweise für die Dokumentation durchgeführter Unterhaltungsmaßnahmen, 

wie „Spülung“ des Rohrsystems oder Reparaturmaßnahmen. Auch die bei der einmal 

jährlich stattfindenden Begehung zur Kontrolle des gesamten Geländes aufgenommenen 

Schadensmeldungen werden in diesem Feld dokumentiert.  

 

Eine andere Art der Darstellung zeigen die nächsten Beispiele. Es handelt sich um Polder 

3 der Abteilung Itzwörden. Durch Hinterlegen des Polderplanes im Rasterformat sind 

sämtliche Informationen Bestandteil des Plans, auch die, die nicht in das Vektorformat 

überführt wurden. In einigen Fällen bietet sich diese Form der Darstellung aus Zeit und 

Kostengründen an. Zusätzlich besitzen sie aus Sicht der Nutzer den höchsten Wiederer-

kennungswert, da die Originaldokumente komplett enthalten sind.  
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Abb. 42 Polder 3, Abteilung Itzwörden (eigener Entwurf) 
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IX. Evaluation der Methodik und der Ergebnisse 

Zur besseren Einschätzung des tatsächlichen Nutzen des „PolderGIS“ erfolgt eine Über-

prüfung der Methodik unter Einbeziehung möglicher Alternativen.  

 

Bei der angewandten Methodik werden analoge Pläne durch einen Scanvorgang mit an-

schließender Georeferenzierung und Digitalisierung in ein GIS integriert. Der Vorteil 

dieser Methode liegt darin, dass sie bei Vorhandensein eines Desktop - GIS mit relativ 

großer Unabhängigkeit von externen Einflussfaktoren umgesetzt werden kann. Ledig-

lich die Scans der Pläne werden aufgrund der Plangrößen an einen Drittanbieter verge-

ben. 

 

Nachteilig wirkt sich bei dieser Desktop-Methode aus, dass sie zeitintensiv, arbeitsinten-

siv und fehleranfällig ist. Bereits mehrfach wurde die Problematik des Alters der Daten-

grundlage erwähnt, sowie die Schwierigkeit der Einpassung der Pläne in das räumliche 

Bezugssystem. Es stellt sich die Frage nach der Sinnhaftigkeit der Übertragung der teil-

weise mehr als 50 Jahre alten Pläne, da sie möglicherweise einen Zustand beschreiben, 

der heutzutage so nicht mehr besteht. Schließlich liegt das Ziel nicht in der Erstellung 

mehrerer Zustandsbeschreibungen über einen längeren Zeitraum hinweg, sondern da-

rin, den Status Quo zu erfassen und somit eine Basis für die weitere Bearbeitung und 

Verwaltung des Verbandsgebietes zu schaffen. Es ist demnach zu überprüfen, ob die hier 

praktizierte Herangehensweise als so geeignet eingeschätzt werden kann, dass daraus 

eine Handlungsempfehlung für weitere Verbände abgeleitet werden kann. Die Frage, die 

sich in diesem Zusammenhang stellt ist, inwieweit sich die Qualität der aufgenommenen 

Daten evaluieren lässt und ob es möglicherweise Methoden gibt, die schneller und aktu-

eller zum Ziel führen. Oder lassen sich alternative Methoden finden, die unter Berück-

sichtigung entstehender Kosten einfacher, schneller und genauer zum Ziel führen.  
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IX.1 Evaluationsmethode I:  Überprüfung der Ergebnispläne durch Fachleute 

Die Abteilungsleiter, Polderwärter, die technische Leitung des Verbandes sowie der Vor-

stand verfügen aufgrund ihrer langjährigen Erfahrung über ein breites Fachwissen und 

ausgezeichnete Kenntnisse bezüglich des Ausbaus sowie des Zustandes des Entwässe-

rungssystems in ihrem Geltungsbereich. Als Experten üben sie somit eine Kontrollfunk-

tion hinsichtlich des erstellten „PolderGIS“ aus. Ihnen werden die Planergebnisse zur 

Kontrolle übermittelt. Die Form der Datenweitergabe hängt von der persönlichen Affini-

tät des Prüfers ab. So besteht die Möglichkeit, die Pläne im Papierformat weiterzugeben. 

Sie werden dann handschriftlich korrigiert, die Eingabe diese Korrekturen erfolgt im 

Anschluss. Eine andere Methode besteht in der Weitergabe in Form von shapes. Die Kor-

rekturen werden dann direkt in das GIS eingepflegt. Das erfordert jedoch bereits eine 

gewisse Erfahrung im Umgang mit Geographischen Informationssystemen und die 

strenge Dokumentation der Handlungsschritte.  

 

IX.2 Evaluationsmethode 2: Überprüfung der Ergebnisse mittels Luftbildern 

Eine Hilfestellung bei der Übernahme der analogen Plandaten in ein GIS bietet die Ver-

wendung von digitalen Orthofotos der ATKIS-Gruppe (ATKIS – DOP). Bei diesem Verfah-

ren werden Luftbilder orientiert und anhand der Projektion auf das DGM 5 zu DOPs auf-

bereitet, so dass als Ergebnis georeferenzierte, digitale fotorealistische Abbildungen der 

Erdoberfläche zur Verfügung stehen, bei denen jedem Pixel eindeutige Koordinaten zu-

gewiesen werden können. Zurzeit läuft für Niedersachsen die Aktualisierung der Ortho-

fotos, die in 2015 auch für das aktuelle Untersuchungsgebiet fertig gestellt werden. Eine 

weitere Möglichkeit bietet die Nutzung von digitalen verfügbarem Bildmaterial bei-

spielsweise Google Earth oder Bing Maps. Bing Maps lässt sich unter Einhaltung eines 

Lizenzverfahrens in ArcMap einbinden und wird in der vorliegenden Arbeit genutzt.  

 

Das Leitungssystem verläuft größtenteils unterhalb der Geländeoberfläche, insofern ist 

die Erkennbarkeit auf DOPs nicht gegeben. Jedoch besteht die Möglichkeit, einzelne 

Schächte zu eruieren, die als Referenzpunkte bei der Georeferenzierung zu einer größe-
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ren Genauigkeit verhelfen. Allerdings variiert die Erkennbarkeit der Schächte sehr stark 

von Polder zu Polder, weshalb eine konkrete Prüfung im Einzelfall erforderlich ist. Posi-

tiv wirkt sich in jedem Fall der Aufnahmezeitraum der Luftbilder aus, der möglichst im 

Herbst oder Frühjahr liegen sollte, da zu diesen Jahreszeiten mit der besten Erkennbar-

keit der Schächte und sonstigen Bauwerke zu rechnen ist.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 43 Itzwörden Polder 8 (Quelle: bing maps) 

 

 

Verdachtsflä-

chen: Schächte 
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Abb. 44 a und b Vergleich Luftbild Polderplan (Quelle: EWV NK, bing maps) 

 

In dem obigen BingMaps-Ausschnitt sind Punkt- und Linienelemente zu erkennen, die 

den Verlauf der Rohrleitungen und die Lage der Schächte vermuten lassen. Zum Ver-

gleich wird der georeferenzierte Polder eingelesen und die dem Luftbild entnommenen 

Schachtpositionen überprüft. Der Vergleich mit den Planangaben zeigt, dass diesem 

Sammler nur ein Schacht zugeordnet ist. Die im Luftbild erkennbaren Flächen weisen 

auf ein anderes Bauwerk hin, möglicherweise handelt es sich um Saugerschächte, die in 

das „PolderGIS“ nicht als Vektorinformation integriert werden.  

 

Um sich einen tatsächlichen Überblick über die Lage zu verschaffen, bietet sich Evaluati-

onsmethode 3 an, die im folgen Unterkapitel beschrieben wird.  

 

 

 

 

 

Verdachtsflächen: 

Schächte Sammler 

analoge Datenbasis 

enthält nur einen Schacht 
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IX.3 Evaluationsmethode 3: Überprüfung der Ergebnisse durch Geländebegehung 

Am besten lässt sich die Situation vor Ort durch eine Begehung des Geländes überprü-

fen. Für diese Geländebegehung wird als Testgebiet die Abteilung Itzwörden-Hörne aus-

gewählt. Wie aus Tabelle 1 hervorgeht ist die Qualität der Polderpläne dieser Abteilung 

als eher mittelmäßig zu beurteilen, so dass sich die Überprüfung vor Ort anbietet.  

 

Die Abteilung Itzwörden-Hörne erstreckt sich über eine Fläche von 9,40 km2. Das Ge-

samtgebiet ist in 8 Polder unterteilt. Sie liegt im Süd-Westen des Verbandsgebietes und 

gehört flächenmäßig zu den eher kleineren Abteilungen des Entwässerungsverbandes 

Nordkehdingen.  

 

Die beiden folgenden Abbildung stellen einen Überblick über die Lage der Abteilung 

Itzwörden-Hörne im Verbandsgebiet dar und geben einen detaillierten Überblick über 

das Entwässerungssystem der gesamten Abteilung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 45 Lage der Abteilung Itzwörden Hörne im Verbandsgebiet (Quelle: EWV NK, LK Stade,  

eigener Entwurf) 
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Abb. 46 Abteilung Itzwörden-Hörne: Überblick Entwässerungssystem Polder 1 – 8  

(Quelle: LGLN, EWV NK, bing-maps, eigener Entwurf) 
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Die zu erfassenden Features sind die Bauwerke des Entwässerungssystems. Sie liegen 

teilweise oberirdisch zum größten Teil aber unterirdisch. Während die Rohrleitung un-

terirdisch verlaufen, sind einige der Kontrollschächte gut im Landschaftsbild zu erken-

nen (siehe Abb. 48). Sie dokumentieren den Verlauf der Rohrleitungen, indem sie als 

Kontrollschächte Zugangsmöglichkeiten zu den Rohrleitungen bieten. Die Rohre selbst 

sind an Übergangsstellen zu sehen, die Sauger an ihren Austrittsstellen zum Sammler, 

die Rohre der verrohrten Vorfluter am Übergang in einen offenen Vorfluter. Teilweise 

werden die Positionen von nicht sichtbaren Sammlerschächten mittels weißer Fähnchen 

markiert, die den Verlauf der Sammler kennzeichnen.  

 

Da die Bauwerke im Bereich landwirtschaftlich genutzter Flächen liegen ist die Aufnah-

me der Koordinaten z.T. erschwert durch Überwucherung durch Bäume oder Büsche 

oder sie werden von der Feldfrucht überdeckt (Beispiel Maisfeld). Der Zeitpunkt der 

Aufnahme beeinflusst die Datenaufnahme im Untersuchungsraum und sollte bestenfalls 

im Oktober oder November erfolgen. In diesen Monaten finden auch die jährlich statt-

findenden Kontrollgänge der Verbandsmitglieder statt, bei der mögliche Schwachstellen 

aufgedeckt und falls erforderlich Reparaturmaßnahmen eingeleitet. Diese Gegebenhei-

ten schränken die Möglichkeiten der alternativen Möglichkeiten der Bauwerkserfassung 

ein. So könnte beispielsweise der Einsatz einer Drohne, die das Gelände abfliegt die Be-

gegehung ung des Geländes ersetzten, jedoch wären auf den Ergebnisbildern die oben 

erwähnten Bauwerke nicht zu erkennen. Die folgenden Fotos geben einen Eindruck der 

Situation vor Ort. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 47 Verlauf verrohrter Vorfluter , Foto: Bianca Baur 
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Abb. 48 Nahaufnahme Kontrollschacht- Rohrleitung, Foto: Bianca Baur 2015 

 

Dieses Beispiel zeigt einen oberirdisch ausgebauten Schacht eines verrohrten Vorfluters, der 

auch auf Luftbildern erkennbar ist.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 49 Polderschöpfwerk, Foto: Bianca Baur 2015 

 

Auch dieses Polderschöpfwerk hebt sich klar von der umliegenden Landschaft ab und ist 

somit auch auf Luftaufnahmen zu erkennen.  

 

Im Gegensatz dazu sind beispielsweise die Sammlerschächte wenn überhaupt nur durch 

die Begehung vor Ort zu finden. Zwar sind sie teilweise mit weißen Hinweisfähnchen 

markiert, diese sind auf dem Luftbild allerdings nicht erkennbar.  
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Abb. 50 Nahaufnahme Kontrollschacht- Sammler, Foto: Bianca Baur 2015 

 

IX.3.1 Bearbeitung der aufgenommenen Koordinaten 

Die aufgenommenen Koordinaten müssen vor der Übernahme in ArcMap transformiert 

werden. Verwendet wird hierfür die vom Department of Natural Resources Minnesota 

entwickelte application (DNRGPS), die als kostenfreier Download im Internet bereit ge-

stellt wird. Sie dient als Transferhilfe für den Austausch von Daten, die mit Garmin GPS 

aufgenommen wurden und einer GIS Software, hier ArcMap 10.2. Nach dem Download 

lassen sich die aufgenommenen Daten im zugehörigen Programm anzeigen.  

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 51 DNRGPS-Tabelle der Koordinaten (Quelle: eigene Berechnungen) 
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Abb. 52 Erfassung der Koordinaten im Gelände per GPS (Quelle: EWV NK; eigener Entwurf) 
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Abb. 53: Resultat Geländebegehung 

 

Das in Unterkapitel VIII.3 aufgeführte Beispiel wird an dieser Stelle erneut aufgegriffen. 

Die obige Abbildung zeigt die Vergrößerung des betrachteten Teilbereiches von Polder 8 

der Abteilung Itzwörden. Anhand der Luftbilder ließ sich vermuten, dass die hellen 

Punkte den Verlauf einer Sammlers beschreiben. Die Frage ist jedoch, ob es sich tatsäch-

lich um einen zu digitalisierenden Sammlerschacht handelt oder ob es Schächte am 

Übergang von Sauger zu Sammler sind, die nicht in das GIS implementiert werden sollen. 

Die Geländebegehung bestätigt die anhand des Plans gemachte Feststellung, dass dieser 

Sammler nur über einen Sammlerschacht verfügt, da auch bei der Geländebegehung vor 

Ort nur ein Sammlerschacht erfasst wurde.  

 

 

 

Geländebegehung bestätigt das Vor-

handensein eines einzelnen sichtba-

ren Schachtes 
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Abb. 54: Resultat Geländebegehung (Quelle: bing maps) 

 

Abbildung 53 zeigt einige Beispiele der Darstellungsform der Schächte im Luftbild (hier 

bing maps). Für die Aufnahme dieser Schächte ist das Luftbild also geeignet. Das Bild 

zeigt aber auch die Grenzen auf, die dann erreicht sind, wenn wie in diesem Fall Baum-

bewuchs die Aufnahme der Schächte verhindert. Diese wiederum lassen sich durch die 

Begehung des Geländes erfassen in Kombination mit der Interpretation der Polderpläne, 

die eine grobe Orientierung vorgeben. Abbildung 53 zeigt den Mehrwert, den die Bege-

hung vor Ort liefert, nämlich die Fortführung der Datenreihe in einem Geländebereich, 

in dem die Erkennbarkeit der Features im Luftbild aufgrund der Überdeckung durch 

Bewuchs nicht möglich ist.  
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Abb. 55: Erfassung  Schächte Geländebegehung (Quelle: bing maps, eigene Daten) 
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X. Fazit und Ausblick 

Die in der Arbeit entwickelte Herangehensweise bei der Umstellung von der analogen 

hin zur digitalen Datenvorhaltung der Daten lässt sich in drei Teilkomponenten  

aufgliedern.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abb. 56: Die drei Komponenten der Datendigitalisierung (eigener Entwurf) 

 

Erst durch das Zusammenspiel dieser drei Komponenten wird eine optimale Erfassung 

der Daten erzielt. Der Einsatz von Luftbildern und Orthofotos kann bereits in den Pro-

zess der Georeferenzierung integriert werden. Dies verlangt allerdings einige Erfahrung 

bezüglich der Interpretation solcher Aufnahmen, um die dargestellten Komponenten 

richtig zuzuordnen. Das oben genannte Beispiel zeigt, wie schnell es zu Fehlinterpretati-

onen kommen kann.  

 

Zusammenfassend wird das Ergebnis positiv bewertet. Die Übernahme der analogen 

Daten in ein digitales Geo-Informations-System wurde erfolgreich durchgeführt. Die be-

schriebene Vorgehensweise in drei Schritten vom Scannen der Pläne über das Georefe-

Begehung 

Gelände 

Interpretation  

Pläne 

Auswertung 

Luftbild 

Polder- 

GIS 
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renzieren bis hin zum Digitalisieren unter Zuhilfenahme externer Daten wie ALKIS oder 

Luftbilder ist der richtige Weg in die Welt der modernen Datenvorhaltung. Dem Entwäs-

serungsverband steht somit ein Geoinformationssystem „PolderGIS“ zur Verfügung, das 

einen raschen Zugriff auf die Verbandsunterlagen ermöglicht. Berechtigten Nutzern und 

Interessenten können auf kurzem Wege Informationen zur Verfügung gestellt werden. 

Statt starrer analoger Daten im Papierformat steht nun ein flexibles System zur Verfü-

gung, das bei Änderungen im Verbandsgebiet schnell und einfach angepasst werden 

kann.  

 

Auch in anderen Bereichen der Landwirtschaft hat die Geoinformationstechnik bereits 

seit längerem Einzug gehalten. Unter dem Stichwort „Precision Farming“ werden Felder 

in minutiös genauer Planung GPS-gesteuert bearbeitet und das mit einem Genauigkeits-

grad von +/- 2 cm. Auf diese Weise kann unter anderem beispielsweise der Einsatz von 

Saatgut und Düngemitteln optimiert werden. Bezug nehmend auf die Thematik der hier 

vorgelegten Arbeit erschließen sich hier weitere Möglichkeiten hinsichtlich der Verein-

fachung oder auch Optimierung der Datenaufnahme im Verbandsgebiet. So könnte die 

Begehung des Geländes durch den Einsatz von GPS-gesteuerten Treckern erheblich ver-

einfacht und der Zeitbedarf deutlich verringert werden, indem die Datenaufnahme wäh-

rend der typischen alltäglichen Arbeitsprozesse erfolgt.  

 

Ein weiterer sich aus der vorgelegten Arbeit ergebender interessanter Ansatz wäre die 

Integration der Daten in bereits bestehende Web-GIS des Landes Niedersachsens. Bei-

spielseise entwickelt das Umweltamt des Landkreises Stade zurzeit eine GIS-Plattform, 

für die die Verbandsdaten eine vorstellbare inhaltliche Erweiterung sind. Ebenso hat das 

NLWKN (Niedersächsischer Landesbetrieb für Wasserwirtschaft, Küsten- und Natur-

schutz) bereits sein Interesse an den Daten bekundet. Auch die Landwirtschaftskammer 

Niedersachsen bietet mit „LandMap Niedersachsen“ ein umfassendes Web-GIS an, für 

das die Einbindung der Verbandsdaten eine sinnvolle Ergänzung wäre. 

 

Die ersten Schritte sind vollzogen und aus ihnen ergeben sich viele weitere im uner-

schöpflichen Themenumfeld der Geografischen Informationssysteme.  
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